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B em erkungen  zu B en fey ’s Übersetzung des
Pan  k'atantra, von  Otto B ö h t l in g k .

Erster Artikel.

Das im Jahre 1859 erschienene Werk Benfey’s, 
betitelt: «Pantschatantra: Fünf Bücher indischer Fa­
beln, Märchen und Erzählungen», hat in der gelehrten 
Welt mit Recht grosses Aufsehen erregt. Der erste 
Theil enthält die Einleitung, welche sich über das 
indische Grundwerk und dessen Ausflüsse, sowie über 
die Quelle und Verbreitung des Inhalts derselben aus­
führlich ergeht; der zweite Theil umfasst die Über­
setzung des Pankatantra und Anmerkungen.

Im ersten Theile, den wir hier unberücksichtigt 
lassen, hat der Autor unermüdlichen Fleiss, grosse 
Belesenheit, Scharfsinn und feine Combinationsgabe 
an den Tag gelegt. Wenn auch nicht geläugnet wer­
den kann, dass hier und da blosse Anklänge schon 
für Ausflüsse aus einer und derselben Quelle angenom­
men werden, so kann dieses schliesslich dem Autor 
auch nicht einmal als Tadel angerechnet werden, da 
auf solche Anklänge wenigstens aufmerksam gemacht 
zu haben nicht vom Übel ist. Gelehrte, die mit die­
ser Partie vertrauter als wir sind, werden gewiss nicht



unterlassen, die Sache weiter zu verfolgen und das 
nicht dahin Gehörige wieder auszuscheiden*).

Im zweiten Theile, der uns hier zunächst angeht, 
hat sich Benfey wieder als gründlicher Kenner des 
Sankrits bewährt. Manche Stelle, die vor Erscheinen 
dieser Übersetzung uns dunkel geblieben war, tritt 
durch diese in helles Licht; viele verdorbene, gegen 
Sinn und Grammatik verstossende Stellen werden 
durch eine glückliche Conjectur oder mit Hülfe von 
Handschriften wieder geheilt. Alles aufzuklären und 
Alles Anstössige zu entfernen war indessen beim ersten 
Angriff nicht möglich und wird auch nicht eher ge­
lingen, bis w,'r in den Besitz des ganzen vorhandenen 
kritischen Materials gelangt sein werden. Der Zweck 
dieser Zeilen ist, dort, wo unser geehrter Freund bei

*) Einen Anfang hat Felix L ie b r e c h t  im ersten Hefte der von 
B e n f e y  herausgegebenen Zeitschrift «Orient und Occident» S. 116 
— 136 gemacht. Bei dieser Gelegenheit sei es mir erlaubt, mich 
gegen eine in einem Nachtrage zu dem eben erwähnten Artikel ver­
suchte Deutung des Wortes B a g h a t u r  auf das Entschiedenste zu er­
klären. Das bei Mongolen, Mandschu, Türken, Persern, den heu­
tigen Indern und Slawen verbreitete Wort könnte nur in dem Falle 
auf zurückgeführt werden, wenn diese Zusammensetzung als
wirklich vorhanden und zwar in der Bedeutung von H e l d  in irgend 
einem Werke der Sanskrit-Literatur nachgewiesen würde. Es ist 
doch nicht anzunehmen, dass die Eroberer von Indien zur Bezeich­
nung einesausserordentlichen Helden ausSanskrit-Bestandtkeilenein 
Wort selbst gebildet haben sollten. Und nun soll gar eine mongo­
lische Erzäliluug, in welcher ein Weib als Baghatur auftritt, auch 
deshalb auf eine indische zurückzuführen sein, weil nur im Sanskrit 
das Wort HH^X auch die für diese Erzählung passende (was sehr 
bestritten werden kann) Nebenbedeutung v u l v a m  f e r e n s  habe. Ich 
kann mir überhaupt nicht denken, dass so kriegerische Völker wie 
Mongolen und Türken erst von einem unterjochten Volke gelernt 
haben sollten einen-Helden mit einem passenden Worte zu benen­
nen. Oder sollten etwa Mongolen und Türken erst beim Zusammen- 
stoss mit den Indern zum vollen Bewusstsein ihrer Herzhaftigkeit 
gelangt sein?



gar zu beschleunigtem Schritte oder in einer schwachen 
Stunde, in einer Stunde der Ermüdung und Erschöpfung 
von der grossen geistigen Arbeit, den rechten Weg 
verfehlte, auf diesen, so weit unser, gleichsam be­
schränktes Auge zu reichen vermag, hinzuweisen und 
auf diese Weise ein Scherflein beizutragen zu einem 
bessern Yerständniss des interessanten Werkes. Wenn 
ich mitunter auch Geringfügiges erwähne, so geschieht 
solches lediglich in der Absicht, damit in einer zweiten 
Auflage, welche das Werk gewiss erleben wird, auch 
dieses verbessert werde. Die bei der Übersetzung der 
Sentenzen angewandte gebundene Rede hat mich nicht 
vermocht gar zu grosse Freiheiten und Abweichungen 
vom Original für dadurch entschuldigt zu halten. Nach 
meiner Ansicht vermag eine einfache aber genaue pro­
saische Übersetzung, wenn sie nur nicht des gehö­
rigen Flusses entbehrt, die Farbe des Originals treuer 
wiederzugeben als eine gar zu freie metrische.

Dass ich bei dieser Gelegenheit auch auf diejenigen 
Fehler des K osegarten’schen Textes, welche B. 
übersehen hat, aufmerksam mache, wird wohl keiner 
Rechtfertigung bedürfen. Die Zahl der Fehler aller 
Art bildet im K osegarten ’schen Text leider eine 
ganze Legion. Möchte doch der kritische Apparat uns 
nur nicht gar zu lange vorenthalten werden.

E ln le itn n g .

Str. I . Zwischen In d r a  und M o n d  ist K u v e ra  aus­
gelassen ; am Ende nicht d ie  H im m elskörper .

schlechtweg, sondern die P lan eten .



Str. 5. rçfNïïTrT nicht tu gen dh aft, sondern tr e u , a n ­

hänglich oder fro m m , gottesfürchtig .

Str. 6. D en  T od  Druckfehler für d er T o d ; 
wohl nicht in  d e r  F am ilie  geboren , sondern in  e in er guten  

F am ilie  geboren , von  gu ter H erk u n ft; statt w egen deren  

ist w egen dessen zu lesen.
Str. 7. trôïïïT auf gr ifft bezogen bedeutet schnell 

d a h in fah ren d .

Str. 8. ungenau tibersetztdurch
besser E nthaltung von  L iebesgenuss, indem fjFTCT zu  den

o  o
zu m  B eisch la f geeigneten Z eilen  unübersetzt geblieben 
ist. Im Compositum ^T^RÜTÏÏÏÏFTfïï ist jtot schöne E igen ­

sch a ften , Tugenden  in der Übersetzung übergangen 
worden.

S. 4, Z. 13. Êrkujmih: ist nicht jed es  irgen d  m ög-
o

liehe M itte l, sondern irgen d  ein M ittel. Ich übersetze: 
d a ru m  bewirke m an  durch irg en d  ein M itte l, dass u. s. w.

S. 5, Z. 4. wörtlich Löw engebrüll, hätte ich
hier nicht durch Schlachtruf, sondern durch stolzes, ent­

schiedenes LV orl übersetzt.
— Z. 7. 8. übersetzt

B. dan n  m öge Gott, m ir  d ie  G ötterstrasse nicht zeigen , 

welches nach den Anmm. ungefähr so viel heissen soll 
als dann w ill  ich nicht selig w erden . Zunächst ist zu be­
merken, dass^sr: hier schwerlich schlechtweg den von 
Vishnuçarman vor allen andern verehrten Gott be­
zeichnet, sondern vielmehr wie im Vorhergehenden 
den vor ihm stehenden K önig. Dass aber der König 
einem Bralimanen nicht die G ötterstrasse zeigen werde, 
versteht sich von selbst. leFfM erscheint auch im R. und



wird daselbst vom Scholiasten durch oder er­
klärt. Sollte nun nicht auch hier zu übersetzen sein : 
dan n  braucht m ir  d er  K ö n ig  nicht e in m al seinen H —  zu  

zeigen  so v. a. d a n n  verd ien e ich nicht e in m al den H —  
des K ön igs zu  sehen?  Die derbe Ausdrucksweise wird 
dadurch gemildert, dass der I I—  nicht bei seinem 
wahren Namen genannt wird. Wie ich jetzt sehe, will 
B. in den Nachträgen ^ streichen und übersetzen: d er  

K ö n ig  m öge m ir  den IF  eg z u  den G öttern  zeigen  d. i. 
m öge m ich tödten lassen. Das ^ gebe auch ich gern Preis, 
bleibe aber sonst bei der vom Scholiasten zu R. ge­
gebenen Erklärung von welche gewiss nicht
aus der Luft gegriffen sein wird.

— 10. der Titel des 4ten Buches, wäre
genauer durch Verlust von  E rw orben em  übersetzt.

E r s t e s  B u ch .

S. 6, Z. 6 muss im Koseg. Text das ^  von qiiWqi: 
getilgt werden.

Str. 5 ist zu übersetzen: I n  dieser W e lt w ir d  unter  

Reichen so g a r ein  F eind  zu m  nahen V erw an dten , un ter A r ­

m en so g a r ein naher V erw andler sogleich zu m  schlechten 

M enschen. Dagegen heisst es bei B.: In  dieser W elt 

w ir d  selbst B lu ts freu n d  ein F e in d , w enn er n u r Geld be­

s i tz t ;  ein  B lu ts freu n d  a b e r , d er  a rm  w ir d ,  is t auch so ­

gleich ein schlechter M ensch.

Str. 6. Wörtlicher und deutlicher: denn tvie Bergen  

F lüsse en tquellen , so den von  allen  Seiten  angewachsenen  

u n d  au [gehäuften R eichthüm ern jeg lich e W erke.

Str. 9. Mit Unrecht wird durch bei leben-



digem Leibe übersetzt, als wenn es in einem Gegen­
sätze zum Kirchhof stände. bezeichnet einfach
die Welt der Lebendigen, Alles was lebt, und der Kirch­
hof steht als ein von Allen zu meidender Ort im Ge­
gensatz zum Vater, an den die Kinder schon durch 
natürliche Bande gekettet werden. Man übersetze also: 
Bedürftige, sie seien Menschen oder Thiere, suchen sogar 
eine Leichenstätte auf; den Vater sogar verlassen sic und 
ziehen in die Ferne, wenn dieser nichts hat.

S. 7, Z. 9. ^ t nicht iipgrnqr0 Erwerb ver-
mittelst etwas Erlerntem, sondern {̂ IFTT 3UT° das Erwer­
ben, Erlernen der Wissenschaft; vgl. 244,21.

Str. 12. B. übersetzt nach der Lesart
weil man sein Vermögen andern anvertraut. Dieses 

müsste aber im Sanskrit q{5ipiclTc*H&miT heissen. B. 
bemerkt, dass Galanos dieselbe Lesart vor Augen 
gehabt haben müsse, da sein to o-epexept̂ etv dem Çïïfïï̂ ïï- 

entspräche; aber jenes wie dieses bedeutet ja sich 
Etwas aneignen. Ich schlage vor tTÎ i'DirliyicM'HUlM zu 
lesen und zu übersetzen : weil man in fremden Händen 
befindliches Geld sich aneignet. In diesem Falle würde 
dieses nicht ein Tadel des Wuchers, sondern ein Lob 
des zuletzt erwähnten Handels sein.

S. 7, Z. 16. qfywdUI«£4i ist nicht ein reicher Käufer, 
vielmehr ein bekannter Abnehmer, ein Kunde; ebenso 
qftfàfliFçTHT Str. 15. hier und Str. 14 ist
nicht Mäklergeschäft, sondern Compagnie-Geschäft.

— Z. 17. Geschirr, Geräthe, nicht Waare
schlechtweg; ebenso Str. 19. ’̂ 7lTrïDTHJTH''R ist nicht

Mélanges asiatiques. IV. 27



Transport in fremdes Land, sondern Herbei führen aus 
fremdem Lande.

Str. 13. Kunde.
Str. 14. sffe^nicht Kaufmann, sondern Geschäfts­

führer einer Handelsgesellschaft; wohl nicht was
will ich mehr ?, sondern was geht mich der Ändere (mein 
Compagnon) an?

S. 8, Z. 14. çnprïïjl ist nach Çabdakalpadrum a 
und W ilson ein natürliches, nicht von Menschenhand ge­
machtes Gefäss (wie z. B. der Sack, in dem Moschus 
verkauft wird).

S. 9, Z. 7. ist Maulwurfshügel, Ameisenhaufe,
nicht schlechtweg Erdhügel.

Str. 24. Lies was tinbeschützt st. wer unbeschützt; fir- 
HÎtirT: wäre doch besser durch ausgesetzt, als durch das 
farblose lag wiedergegeben worden.

S. 9, Z. 15. f^TrT ist derjenige welcher erstaunt aus- 
ruft: was ist geschehen? d. i. der die Gefahr nicht voraus­
sieht, sondern sich stets überrumpeln lässt. Anders aber 
wohl nicht besser im Pet. Wörterbuch.

Str. 25. fifiT heisst niemals Macht; im Hit. steht st. 
dessen ^tïît, welches B. vor Augen gehabt haben mag.

Str. 33. qrT ein Gestorbener scheint mit qftf ein Sterb­
licher, ein Mensch verwechselt worden zu sein. sTUWf hier 
in dem Sinne von wird wieder geboren.

Str. 35. R-HHHMiHUHTH1 übersetzt B. in Bezug auf 
durch standhaft und edel, in Bezug auf sFÎ T: durch 

hoch und feucht und schattig. ffflirrH ist in beiden Fällen 
unbeweglich, nicht wankend; ïbTTT ist wohl Fülle, Reich­
lichkeit.



Str. 42. jfiTOîTHÎ cfFÎJR nicht Mittel zu beschwichtigen 
den Zorn, sondern ein Gegenstand des Zornes und der 
guten Laune (der Befriedigung) ; f% mit bedeutet hier 
untersuchen, prüfen.

S. 12, Z. 21. I tet bedeutet bei Manu (7,
160) in derselben Verbindung Theilung der Streilkräfte; 
im 3ten Buch des Pankat. offenbar auch doppeltes 
Wesen, Falschheit, Hinterlist.

S. 13, Z. 6. fnfT ist nicht Grossvater, sondern Vater.
Str. 53. Gaben ist zweideutig, besser Vorzüge; gpj 

ist in der Übersetzung weggeblieben.
Str. 54. ïh'UHIrl^fa mit der Zeit, genauer: wenn auch 

nach Verlauf einiger Zeit, wenn auch nicht gleich, so doch 
mit der Zeit.

Str. 58. Ich sehe nicht ein, warum çrïï entschie- 
den besser als sein sollte; ich würde gerade das 
Gegentheil behaupten, da schon in dem ^  von * S.

enthalten ist.
Str. 63. klingt wie Harem, ist aber nicht Ha­

rem, sondern Palast.
Str. 73. HlfiR auf die Könige bezogen ist geniessend, 

dem Genuss ergeben; auf die Schlangen dagegen — mit 
einem Kamme, einer Haube versehen.

S. 16, Z. 4. h § öTFT -  375TO MlfllWjf* (so ist zu 
lesen) nicht reichte ihm die rechte Hand, sondern legte 
d. r. H. (Tatze) auf ihn.

Str. 81. Wozu die vielen Zusätze in der Über­
setzung?

S. 16, Z. 12. nicht besitzen, sondern erlangen.
Str. 84. qçR nicht ein Schlechter, sondern ein niedriger



Stehender; çpi nicht em Guter, sondern ein Gleichstehender;
^ qjqqpi: nicht der seine Stellung nicht füllen kann, 

sondern der nicht an die Deichsel gespannt wird d. i. der 
nicht an die ihm gebührende Stelle gesetzt wird.

S. 16, Z. 20. wohl nicht die allerniedrig­
ste Stelle, sondern eine niedrigere und eine niedrigste St.

— Z. 21. Schuld, nicht Schimpf.
Str. 91. cUcpçrç; gegenseitiges Bedürfniss, genauer: 

Beschäftigung, Treiben.
Str. 97. ïïTO1! ist nicht Adverb, sondern Substan- 

tiv (fVohlthat, Dienst) ; îsfT nicht den hat der
König gern zum Fretmd, sondern an den hat der König 
einen wahren Gefährten, Gehülfen.

Str. 101. ist gewiss richtig und Galanos
hat gewiss nicht gelesen, da es ein solches
Wort gar nicht giebt. B. hat wohl an öqiqtf gedacht.

Str. 107. Nicht der Edelstein, sondern ein Edelstein.
Str. 108. Die Lesart der Hamburger Handschrif­

ten statt nujTT ist nichts werth, da nichts
anderes als eine Varietät von Ricinus communis bedeuten 
könnte. Wozu bedürfen wir aber der Varietät, da der 
Ricinus communis selbst schon eine zu Holz nicht taug­
liche Staude ist? B. übersetzt durch Splitter und 
zwar so, als wenn dieses Wort nicht nach çqrrçr, son­
dern am Ende des Compositum stände. Gegen die 
Lesart Pujn ist nichts einzuwenden, da dieses nach 
Râg'an. im Çkdr. gleichfalls Name einer Staude ist, 
was Benfe y freilich nicht wissen konnte, da ihm die­
ses Buch nicht zu Gebote stand.

Str. 109. u'ird angekauft, genauer:



wird verlangt, gesucht, indem man noch dafür Etwas zu- 
giebt, d. i. man verlangt (die Katze) nicht umsonst, son­
dern zahlt gern noch Etwas zu um sie nur zu bekommen.

S. 19, Z. 4. Das Interpunctionszeichen steht bei 
Kosegarten fälschlich vor st. nach riFFT.

Str. 113. gäbe einen ganz guten Sinn, wenn 
man es als Leute d. i. Dienstleute auffasste ; steht
ganz müssig da. «îH^roif^nicht wo er grosses Ver­
trauen hegt, sondern mit grosser Rücksicht, mit grosser 
Vorsicht.

Str. 114. tyrUforl nicht unzweideutig, sondern 
stets gleichgesinnt.

Str. 115. wäre richtiger durch Damm als durch 
Brüche wiedergegeben worden ; ist hier nicht Zau­
ber, sondern Rath, Berathting.

Str. 116. ^ H qrfH trçrwi genauer: der unterliegt 
nicht, wird nicht besiegt.

Str. 117. Der Parallelismus träte deutlich hervor, 
wenn wörtlicher übersetzt würde: wenn die heisse Jah­
reszeit die Teiche ausdörrt.

Str. 118. (im Gegensatz zu fsr̂ TT̂ Entsetzen) ist 
aufbrausende Freude, nicht Stolz.

Str. 120. IJÏÏ nicht sich als fest erweisen, son­
dern fest werden; stltjülHfïïI nicht ein lackirles Armband, 
sondern ein Schmuck aus Lack, der leicht Feuer fängt 
und spurlos verbrennt.

Str. 121. Mark, nicht Fleisch.
S. 21, Z. 8. Das Interpunctionszeichen nach 

ist bei Kosegarten zu tilgen.
— Z. 11. îilrHIrTnicht vergnügt, sondern aus Neugier.



Str. 125. 3T?T£ ist zu frei durch grenzenlos übersetzt 
worden.

Str. 129. Das nach ^ îçvmh: ist unübersetzt ge­
blieben, wodurch der Anschein entsteht, als wenn 
B rhaspati überhaupt kein Vertrauen verdiene, wäh­
rend er die grösste Autorität ist.

Str. 131. B. übersetzt: Ohne Vertraun erliegt (fàujffTi) 
wahrlich sogar der Feind der Götter nicht; weil er vertraute 
ward D it i’s Sohn zerschmettert vom Götterherrn. In den 
Noten wird auf VP. 76, eine gar nicht hierher gehörige 
Stelle verwiesen. Die Sage, auf welche hier angespielt 
wird, findet man ausführlich erzählt R. Schl. 1,46 
oder Gorr. 47 und VP. 151. fg. Man übersetze: 
Ohne Vertrauen gelangt ein Feind selbst unter den Göttern 
(d. i. ein Feind, selbst wenn er ein Gott ist) nicht zum 
Ziel: weil D iti vertraute, wurde ihre Leibesfrucht vom 
Götterfürsten zerstückelt.

Str. 132. ist nicht Tugend, sondern Geschick­
lichkeit, Erfahrung. Das =7 im zweiten Halbverse ist 
durchaus nicht unumgänglich; vgl. das Pet. Wörterb. 
unter rTFTrT.

Str. 133. stets ist nicht übersetzt worden.
S. 24, Z. 4. 5. rRTfa UcFTTïït W fîïï cRTrlà' fî ftMIsWlfac\

trotzdem bin ich bereit, wenn der Herr befiehlt, es zu dei­
nem Diener (nach der Lesart Hcuit st. zu machen. 
Genauer : trotzdem bin ich bereit es zu solchem Botendienst, 
welchen der Herr angeben wird, zu verwenden. Die Les­
art würde mir gerade missfallen, da ich nicht
einsehe, warum der Löwe bei diesen Worten auf seuf­
zen soll. Überdies ist zu bemerken, dass das Inter-



punctionszeichen bei Kosegarten richtig steht, da 
das Adverb in der Prosa dem Verbum voranzugehen 
pflegt. Ich übersetze: vormagst du mit Anslrengting aller 
deiner Kraft so zu thun?

— Z. 12. Hliïïlïï nicht verächtlich, sondern mit einem 
Vorwurf.

— Z. 16. HrvUH îst nicht, wie B. will, als Compo­
situm zusammen zu schreiben und als Adverb mit
zu verbinden; ^ b ed eu te t hier nun so, und einen 
Augenblick ist mit warte zu verbinden.

S. 25, Z. 6. Hier nimmt B. keinen Anstoss an 
während er S. 24, Z. 14 auf besteht.

—  Z. 9. faspftorT nicht ist das Eigenthum, sondern 
ist das Gebiet geworden, ist als Gebiet zugewiesen 
worden.

— Z. 12 und 14. ^%nn wird hier mit Unrecht in 
der Bed. von die rechte Hand aufgefasst; vgl.
S. 24, Z. 20. S. 59, Z. 14.

Str. Ï42. auf die Stützen bezogen ist undurch­
löchert, auf die Minister — die sich keine Blossen geben;
B. übersetzt das Wort durch fest.

Str. 145. fijvR ist nicht gerade der Erde Fülle, son­
dern einfach Vermögen, Reichthum.

S. 26, Z. 11. ist durch reicher Kauf­
herr übersetzt worden; es ist wohl ein Besitzer von aller­
hand Gerälhen gemeint.

Str. 147. Mit Unrecht fasst B. çpTH als Adverb, 
es ist als Adjectiv mit fsrçfçj zu verbinden.

S. 26, Z. 23. fpi heisst nicht mit ihm (dem Könige), 
sondern von ihm (dem Dantila) und ist mit



zu verbinden. Das srfq nach hätte berücksich­
tigt werden müssen, ist nicht gerade der Haus-
priesier des Königs, sondern nur der Lehrer des K.

— Z. 24. 25. •7 ( i nicht fand er selbst in
der Nacht keinen Schlaf mehr, sondern legte er sich selbst 
zur Nachtzeit nicht nieder.

S. 27, Z. 5. inh^ ist in der Uebersetzung mit 
Unrecht übergangen worden, quiprer ist eigentlich 
nicht tiefe Meditation (Andacht), sondern halb Medita­
tion,halb Schlaf, eine schlaf ähnliche Vertiefung; vgl. S. 29, 
Z. 24. S. 125, Z. 25. Mbh. 1, 1218. Ragh. 13, 6. 
Çântiç. 4,17. .

Str. 152. Die letzte Zeile übersetzt B.: wodurch 
stecht so die schönbrauige voll Lieb im höchsten und wei­
testen Sinn? Nach der richtigen Auffassung vielmehr: 
zu wem fühlen denn bei so bewandten Umständen die Schön- 
brauigen in Wirklichkeit Liebe im wahren Sinne des 
Wortes?

Str. 160. ist nicht hängend am Band, son­
dern mit den Fransen herabhängend; die Nebenbedeu­
tung ist gewiss nicht hängend an Schönheit.

Str. 29, Z. 17. Das Causât, von bedeutet
aus dem Hause werfen, nicht aus dem Hause bringen (wer­
fen) lassen.

S. 30, Z. 7. Warum wenn ich so etwas hatte st. wenn 
ich so etwas timt? Auch nicht das kleinste Gürkchen ohne 
alle Veranlassung st. keine Gurke.

— Z. 8. bedeutet nicht schlechtweg Hand­
lung, sondern Begebenheit; srcbTTcET nicht nicht wahr, son­
dern unmöglich, unwahrscheinlich. *



— Z. 13. ^nfeïïT7 nicht die oberste Aufsicht, son­
dern sein Amt.

— Z. 20. 3T%ht qiftngqfir wie oben nicht reichte 
ihm seine rechte Hand, sondern legte s. r. II. (Tatze) 
auf ihn.

S. 31, Z. 9. Das fehlerhafte rpisRi gr will B. in den 
Anmm. in verbessern, druckt aber qWTFfr.

Str. 168. Statt Furcht ist Frucht zu lesen.
Str. 175. kann schwerlich den Pfau bezeich­

nen; es ist ohne allen Zweifel hiiush der Schlangen­
fresser zu lesen.

Str. 178. Der Mann heisst Ashâdhabhûti mit 
langem sn im Anlaut, wie wir aus der Folge ersehen; 
es trifft demnach die Übersetzung unüberwindliche 
Macht habend nicht zu. F pj?irIT: ^  bei Koseg. zusam­
men zu schreiben.

S. 32, Z. 25. Koseg. fasst als ein Wort
und ihm folgt B. in seiner Chrestomathie, wie man aus 
dem Glossar unter i . mit gi ersehen kann. Diese 
Verbindung ist aber in rTFT aufzulösen.

Str. 17 9. j :  hätte in der ersten Hälfte der Strophe
ebenso wie in der zweiten aufgefasst werden müssen.

und 5qtr nicht Gewinn und Verlust, sondern Ein­
nahme und Ausgabe.

Str. 185. Wïï^tilTêlReichlhum(vergeht)dtirchSclnvel- 
gerei; vielmehr hohe Stellung, Macht durch unkluges Be­
nehmen; vom Verschwinden des Geldes wird später ge­
redet.

S. 34, Z. 11. ftrrmrTÏÏHUrT nicht unterrichtete ihn, 
sondern genauer nahm ihn als Schüler auf.
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— Z. 12. criwfTT ein Blatt Papier, ein Schriftstück, 
nicht Sandelschminke.

— Z. 18. wird durch um eine freund­
liche Bewirthung entgegenzunehmen übersetzt, aber qfevn-

bedeutet, wie wir aus W ilson ersehen: theputt- 
ing of the Brahminical cord on images of Durgd on the 
eight of the light half of Çrâvana or Âshâdha.

S. 35, Z. 2. FîHîCT̂ P-UTÏÏ̂ nicht mit den Hörnern ihrer 
Stirn, sondern mit ihren flachen Stirnknochen.

Str. 189. nicht einsam, sondern schwer zu
wandeln, schwer zu passiren.

Str. 190. nicht Nom.act. sich auszustrecken,
sondern Matratze, Decke auf der man liegt.

Str. 191. ifiM ist nicht gerade Wollust, sondern 
Liebesspiel.

Str. 195. Man tilge das sinnstörende Komma vor 
erstreben. An die Geilheit der Kameelweibchen ist 
hier gewiss nicht zu denken.

S. 38, Z. 1. kann hier kaum richtig sein.
Str. 203. ^ 77  Hl̂ Td beim coitus nämlich.
Str. 204. hier nicht unbegreiflich, sondern

schwer zu packen, — zu ergreifen, — zu heben.
Str. 205. ist Schüchternheit und Kleinmuth,

nicht aber Ängstlichkeit und Grausamkeit; mmyqiïï Be­
zauberung (in gutem Sinne) und Anwendung von Lttg und 
Trug ; st. ist jtïïit z u  lesen und durch Vorzüge (nicht
Charakter) im Gegens. z u Fehler zu übersetzen. In 
clT: TSR ftmT: ist nicht warum, sondern einfach 
Fragepartikel: können die Geliebte von Männern sein?

Str. 207. cinqfhïï ist nicht grauenerregend, sondern



verworren; ist in der Übersetzung übergan­
gen ; nicht erglühend, sondern glänzend.

Str. 210. fl^qqnst nicht Adverb, sondern gehört 
als Adjectiv milleidig, weich zu ^Tf.

S. 41, Z. 25. nicht also, sondern ferner, aus­
serdem, überdies.

Str. 219. 3T ^ q in heisst nicht den einen
ja, den andern nicht tödlet, sondern tonn Einen tödlen 
oder auch nicht d. i. tödtet nicht einmal Einen mit Ge­
wissheit.

S. 42, Z. 11. efigjqft nicht auch nur ein klein wenig, 
sondern irgendwie.

— Z. 13. Väterchen (fjTrf) trifft nicht den Ton; bes­
ser mein Theurer.

Str. 220. Statt ist ohne allen Zweifel sflH zu 
lesen; qrrPT̂  ist nicht Sturm, sondern Schiffbruch. Of­
fenbar hat B. ^  als Nom. ag. und qirPT  ̂Schiffbrecher 
als eine poetische Umschreibung des Sturmes gefasst.

Str. 221. DemMuthigen bringet das Glück Hülfe; wa­
rum nicht wörtlicher: zu dem Strebenden kommt stets 
das Glück? nicht das Geschick lassen, sondern
das Geschick niederschlagen, überwinden.

Str. 222. nicht gewinnt, sondern liebkoset.
S. 43, Z. 11. hier eher plötzlich, ganz un-

erwartet, als ohne Veranlassung.
— Z. 12. gTfMHsljl nicht Wahrheit, sondern dein

Zustand. H^FïïT^kann nur heissen so höre mein
Geheimniss, aber dieses passt nicht in den Zusammen­
hang. Die Stelle ist offenbar verdorben und ich vermu- 
the, dass dem sjïïlïï eine lste Person pl. (man hätte



aber den Dual erwartet) imperat. wie lass uns (an einen 
einsamen Ort gehen) zu Grunde liegt ; in diesem Falle 
wäre nicht an seinem Platze. Der Sache wäre
aber auch abgeholfen, wenn man <̂ $111 q ^[:PTPT läse ; 
vgl. S. 45, Z. 24.

— Z. 14. 15. St. qfirq ist ohne allen Zweifel 
zu lesen und der Sinn ist offenbar : verzeihe mir, wenn 
ich in der Jugend ehvas Ungebührliches gegen dich verübt. 
Die Stelle ist verdorben (wohl spnmÎH0 zu lesen) und 
ich wundere mich nur, dass B. ohne allen Anstoss da­
rüber hinwegkommt. Seine Übersetzung passt nicht 
in den Zusammenhang und kann auch sonst nicht ge­
rechtfertigt werden.

Str. 223. ist hier nicht Rath, sondern Zauber.

Str. 225. Man tilge den Y isarga in und zer­
lege in SFRFT, dann erhält man von Natur

o  O  -X

krause Lochen für die gebogene Lotusblume der Scham. 
qjüT ist nicht übersetzt worden.o

S. 44, Z. 15. Die Stelle ist verdorben. In qiqq ist 
vielleicht qqqqq (vier Unterarme an zwei Oberarmen)  
zu suchen; vgl. Z. 23. c^i^uil steht nicht an seinem 
Platze.

Str. 227. îpncT nicht Treiben, sondern Macht, Gewalt.
S. 46, Z. 6. ü^am Anfänge des Satzes!
Str. 229. snJFT ist nicht Prunk.
S. 47, Z. 23. ist nicht Zähneknirschen, son­

dern Reinigen der Zähne. Um sein Versprechen, nicht 
eher zu essen bis alle Feinde erschlagen sind, buch­



stäblich zu erfüllen, entfernt er auch die geringen Über­
reste der Mahlzeit zwischen seinen Zähnen.

S. 48, Z. 4. Es ist wohl zu lesen; diese
Worte sind ja noch immer an den Vater also Gen. 
sg.) gerichtet.

— Z. 10. Nicht die — , sondern eine Königstochter. 
S. 50, Z. 20. Nicht werden mitten im Wagen der

Rohinî auf gehen, sondern werden mitten durch den W. 
der R. (ihn zerspaltend) hindurchgehen.

Str. 241. fàimuifadlsiM kann auf keinen Fall essend 
gekochter Kinder Fleisch bedeuten; es ist ohne allen 
Zweifel qifxtH zu lesen.

S. 51, Z. 5. ÂÎ’HcÇrç: sfrTTT nicht dann wird
dieser Teich sehr wenig Wisser enthalten, sondern daher 
hat dieser Teich so wenig Wasser.

— Z. 8. Eà ist wohl fSTÿqsRUinqissH ° zu lesen.
— Z. 11. Wohl zu lesen oder %r-îfq vor

qT° einzuschalten.
S. 52, Z. 4. ïï îFÏTCFT: nicht ist der Teich etwas

weit? sondern wie weit ist noch der Teich entfernt?
— Z. 8. weiss, nicht lieblich.
— Z. 11. fqf ist dem Vogel

'etwas zugestossen? vielmehr: hat sich irgend ein Omen
ereignet?

— Z. 16. 17. qqqi flqqpT — ÇPT *ff%sqf?r nicht von° Njetzt an dürfen alle — vergnügt sein, sondern von jetzt 
an werden alle — Sicherheit gemessen.

— Z. 22. nicht Königs, Ministers, oder
eines andern} sondern eines königlichen Ministers oder e. a.



S. 53, Z. 1. Es liegen am Ufer nicht nur Schmuck­
sachen, sondern auch Kleider der Badenden.

— Z. 4. nicht machte sich dann weg,
so weit sie kommen konnte, sondern machte in ziemlich 
bedeutender Entfernung Halt.

S. 55, Z. 1. Warum ist faffinisT durch frei von Ge­
fahr übersetzt worden?

— Z. 6. fTFT 3WTÏÏT heisst nicht nach einem
Mittel suchend, um dem Tod durch jenen zu entgeh'n, son­
dern aitf ein Mittel sinnend den zu tödten.

— Z. 9.10. qsrfT thWSTsd-
RHHIcHI rT fdHfHMdl'c wird übersetzt als nun der Löwe sah, 
dass dieses sonst so leichtfüssige Geschöpf so spät erst her­
angekommen war, wurde er u. s. w. Vielmehr: als er 
diesen so spät kommen sah und überdies bemerkte,
dass er sogar leicht war (d. i. einen gar zu geringen Bis­
sen abgebenwürde)u. s. w. So ist auch Z. 11 ganz missver­
standen ; es ist zu übersetzen : zuvörderst hist du, 
der du so winzig (als Speise) bist, allein gekommen und 
dann noch nach der festgesetzten Zeit. Dass dieses die 
richtige Auffassung ist, ersieht man aus der Entschul­
digung des Hasen Z. 15. 16: als die sämmtlichen Thiere 
erfuhren, dass nach der Ordnung der Thierarten die Reihe 
an mir, dem etwas winzigen, war, sandten sie mich mit 
fünf Hasen ab. B. sündigt gegen die Grammatik, in­
dem er den Hasen zum logischen Subject von fcî nif 
macht und den Instrum. hhhMü’: als Ablat. fasst;
rTl übersetzt er hier wieder durch leichtfüssig.

— Z. 17. rHa î HrTt'Irl U. S. w. nicht



nachdem ich darauf untcrwcges war, wurde ich, soudera 
darauf wurde ich, als ich hierher ging, unterweges u. s. w.

— Z. 21. fjrç Dieb, Räuber hier und S. 56, Z. 2 
so v. a. Usurpator.

Str. 257. Man hätte ci sfiiflH erwartet.o S
Str. 267. Das hat keinen Sinn, wenn srstt st. 

gelesen wird, dieses dagegen steht an seinem 
Platze, wenn man richtig durch an Kraft über­
legen übersetzt. zahnlos, genauer mit zerbroche­
nem Zahne.

S. 57, Z. 10. r l r R I n i c h t  ging, son-cs
dem kam.

— Z. 13. ist von z u  trennen.
— Z. 22. spruTH kann nicht richtig sein.
Str. 269 =  Mbh. 5, 1097 (vgl. auch 4, 520), wo 

die Strophe folgendermaassen lautet:

sur sn m rrrriw sn fwn

Str. 270. ist in der Übersetzung nicht her­
vorgehoben worden.

S. 58, Z. 19. ^Erqicr mit genauer Noih ist nicht über­
setzt worden.

Str. 271. =7 in 'îffrl nicht keinen einzigen Mann 
giebt es, sondern der ist kein Mann; steht ja im 
Gegensatz zu

S. 59, Z. 9. Nicht so ist dieser Schluss bei ihm nicht 
richtig, sondern dieses folgt nicht aus jenem.

Str. 283. 3ETTHI®BT ist keine Frage.



S. 61, Z. 14. Es ist ohne allen Zweifel ftrçpTT: zu 
lesen.

S. 63, Z. 9. nicht woher in aller Welt als
Frage, sondera irgend woher, weiss Gott woher.

S. 64, Z. 15. nicht mit aufgeworfener, son­
dern mit zitternder Unterlippe.

Z. 16. ^  çTrai nicht dies beherzigend, sondern nach­
dem du dieses erfahren.

Str. 297. Ich übersetze: Zuerst (cTP̂TrT) bringt schon 
die Geburt Schmerz, dann die beständige Armith; bei die­
ser noch der Lebensunterhalt durch Dienst. 0  weh über 
die ununterbrochene Reihe von Leiden! B’s. Übersetzung 
lautet: Ewige Armuth, rückkehrend in jedem Leben zu 
schwerem Leid, ist gegen Fürstendienstnahrung eine unend­
lich klein're Qual. Es ist also, wie man sieht, cTi^ 
ganz an seiner Stelle und darf nicht durch cn̂ frT ver­
drängt werden.

Str. 299. Sie essen nicht vor Diensteifer, stehn tinge­
schlafen wieder auf; genauer: aus Diensteifer isst er nicht 
mit Behagen, wacht auf ehe er ausgeschlafen hat.

Str. 305. Statt ç r w  ist wohl sttüT z u  lesen.
Str. 306. ist richtig, bedeutet aber nicht

Entstehung, Werk, sondern Auferstehung von den Todten; 
man übersetze also : dessen (auf den man vertraut hat) 
Tödlung ist die Auferstehung dieses (der den Tod gefun­
den hat).

S. 66, Z. 4. nicht auf lange Zeit, sondern nach 
langer Zeit.

Str. 307. fëïfttifa ist ganz richtig: es ist das Part.



praet. pass, von rqr, bedeutet vollbracht und ist mit 
îTmfêftH zu verbinden.

Str. 314. uildédHH nicht Streben und Charakter, 
sondern gute und schlechte Eigenschaften, Anlagen.

Str. 316. 3 qqqfpr nicht verdienstvoll, sondern An- 
dcrn Dienste erweisend, wohllhälig.

S. 68, Z. 13. g%r t r a t s t  nicht übersetzt
worden.

S. 69, Z. 3. qf nfdrju wie crçqq; tMMH^Z. 16 sich 
einen Schrill weit bewegen.

S. 70, Z. 5. qegflßR bedeutet nicht einer nahrhaf­
ten Speise bedürfend; dieses wäre qstjTT^t Die Stelle 
ist verdorben.

— Z. 7. qffrjq wohl nicht rückwärts, sondern hinter­
drein.

— Z. 18. Lies Îtt:; derselbe Fehler kehrt öfters 
wieder.

Str. 325. snipr f=iwqiqq gehört zum Vorhergehen-
a a °  o

den, nicht zum Folgenden.
Str. 327. #nq> rl f̂q Icfem wohl nicht selbst wenig 

davon ist ungesund, sondern wenig und überdies ohne Kraft.
S. 71, Z. 14. nicht Bluisfreundschaft, sondern

edle Abstammung; ebenso Str. 330 q^frq nicht Ver- 
wandter, sondern von edler Herkunft

Str. 335. Gegen sRrn ist nichts einzuwenden; auch 
glaube ich, dass hier îtqnFT als Minister, nächste Umge­
bung des Königs aufzufassen ist.

Str. 338. Warum Menschenhirn statt Menschenschädel?
Str. 342. irr>q ist nicht übersetzt worden.

o v  -s
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Str. 345. FTïïfi in dieser Welt müsste nach sind's 
stehen.

Str. 347. gehört nicht als Adjectiv zu
q-%, sondern ist Substantiv und jenem coordinirt; 
alles was vorangeht ist nähere Bestimmung davon, 
nicht von q$T.

S. 74, Z. 7. Das Interpunctionszeichen gehört nicht 
vor, sondern nach ĵ TfiTT, was B. übersehen hat.

— Z. 9. 5R5T: Unannehmlichkeit, passender: Unheil. 
Ohne Zweifel ist zu lesen.

Str. 348. Warum soll hier eine Anspielung auf 
eine Geschichte sein?

S. 74, Z. 22. Woher weiss B., dass das von den 
Hamburger Handschriften gebotene to q  das eigentliche 
Wort für überfluten ist?

Str. 350. Nicht zu den Wolken, sondern zu den Luft­
bewohnern (qr^ftip.

Str. 351. nicht der ruht, nachdem er
zerfleischt hat, sondern der sich in dem Zerspalten, Zer­
fleischen geübt hat.

Str. 354. Nicht wenn von diesem sein Weib Frucht 
trägt, nennen Weise sie unfruchtbar, sondern wenn eine 
Mutter einen solchen Sohn hat, so nennen u. s. w.

Str. 355. qisfNR nicht schimpflich lebend, sondern 
der soll nicht leben, der verdient nicht zu leben. Ein nur 
vor Leid würde zur Deutlichkeit beitragen.

S. 75, Z. 14. bedeutet nicht lachend, son-
dern ausgelachl werdend; auch hätte man dafür 
erwartet. Die Stelle ist verdorben.



— Z. 24. iftflTcnisH nicht vermittelst der Flut, son­
dern unter dem Schein der Flut.

S. 76, Z. 1. nicht zur Zeit der Flut, sondern
durch die Meeresflut.

— Z. 14. qqifq an dieser Stelle wohl kaum richtig.
— Z. 25. Tätlichnicht wie auf einem Wagen, son­

dern wie ein Rad aussehend.
Str. 361. nehmen beid’ an Freuden zu, ge-o

nauer: gedeihen beide wohl (qifjq adv.).
S. 77, Z. 10. Man lese r^üT°.
— Z. 12. qrqq — ^ sowohl — als auch.
Str. 363. nicht die einen Weg ken­

nen, sondern denen ein Weg zu Gebote steht.
Str. 364. g^qiq ist doch nicht schlechtweg elend, 

sondern allerhand List gebrauchend.
Str. 365. Das Wort brackig kennt Grimm nicht; 

warum nicht von ätzendem Geschmack, salzig?
Str. 366. f^?r nichtSc/mden, sondern Blässe, Schwäche.
S. 78, Z. 20. Man trenne q ^ q ^q  •

O  'S

Str. 369. Das dies vor lichtentflammte ist aus Un­
achtsamkeit in die Übersetzung gerathen ; wahrschein­
lich hat die erste Silbe in dazu Veranlassung
gegeben. Am Anfänge der Str. ist vielleicht q ĵrlFcjU 
ifri ŝf0 zu lesen: wer mit mächtigen Rossen um die Wette 
läuft.

Str. 371. qqmTR-ljfqqi nicht wenn seine Kraft am 
allcrgrössten ist, sondern an Kraft überlegen; so kommt 
auch stfq zu seinem Recht.

S. 79, Z. 13. STMiWMHI *MTF1 hätte füglich wörtli­
cher übersetzt werden können.



— Z. 14. Man lese
— Z. 15. qtfaun nicht angefüllte, sondern sich an­

füllende.
Str. 377. q^(sH ist nicht ein Edler, sondern eine 

grosse Gesellschaft, wie auch der Zusammenhang zeigt; 
vgl. auch S. 81, 18.

S. 82, Z. 13. 14. Nicht oder vielleicht auch seinen 
Stolz zeige, sondern unabhängig vom Vorhergehenden: 
oder vielleicht zeigt er bei dieser Gelegenheit seinen Stolz.

— Z. 19. qcjffl qiëf nffT warum während du unser 
Gebieter bist statt ohne Rücksicht darauf, dass du unser
G. b.?

Str. 390. Warum ist iO^hmi: nicht übersetzt wor­
den und demzufolge der Instr. als Ablativ genommen?

Str. 392. sirTTCR wird ohne Noth durch Feuergott 
statt einfach durch Feuer übersetzt.

S. 83, Z. 14. Nicht so lasst uns denn sogleich gehn, 
sondern so wollen wir denn s. g., da er diese Worte 
nicht zu den Vögeln, sondern zu sich selbst spricht.

— Z. 17. ïTRTÏÏH nicht Empfindlichkeit, sondern 
Selbstgefühl.

Str. 397. ç ^ i s t  hätscheln, nicht lieben. Vgl. russ. 
jiejihTfc.

S. 84, Z. 17. röf im caus. nicht Jemand Etwas brin- 
gen, sondern Jemand zufriedenstellen.

Str. 403. ist ganz an seinem Platze, da
Hqsf nicht im Gegensatz zu steht, sondern auf 
dieselbe Person zu beziehen ist: ist er aber im Stande, 
so übe er Recht.

Str. 408. HcFU Hl ist nicht übersetzt worden.



S. 86, Z. 12. ai'iiO-CT nicht Unbedachtsamkeit, son­
dern Gleichgültigkeit, Abwesenheit aller Zu- oder Abneigung.

Str. 411. Ich würde nfWü durch Schwert übersetzt 
haben.

S. 86, Z. 23. 24. Ich übersetze: Ausserdem wird 
Sa mg., wenn er auch getödtet ist, uns zum Genuss die­
nen: zum Ersten feiert die Feindschaft ihren Triumph, 
dann fällt uns das Ministeramt zu und drittens werden wir 
satt (indem wir ihn verspeisen).

— Z. 25. Nicht wie kannst du mir Dummheit vor­
werfen (dieses hat er ja nicht gethan)? sondern wie 
kantist du mir aus Dummheit Vorwürfe machen?

S. 87, Z. 11. Nicht drum schweife nach deinem Be­
lieben in diesem fVald mit K'at. und Kravj. vergnügt 
umher, sondern darum schweife nach d. B. von Kat. 
und Kravj. gehätschelt in d. JV. umher.

— Z. 17. sT5Tf{rT ist nicht entkräftet, sondern zerfetzt.
— Z. 18. seinen Dienern in der Übersetzung

ausgelassen.
S. 88, Z. 3. rfRcl zunächst, zuvörderst, nicht doch.
— Z. 18. hat B. mit faqjfq (welches doch

hier ganz überflüssig wäre) verwechselt und vermisst 
daher ein dem famq entsprechendes Synonym im Texte.

— Z. 24. Lies
S. 89, Z. 1. PhçHJH nicht merken, sondern mit Miss­

trauen Etwas ansehen, glauben dass Etwas geschehen sei.
— Z. 5. çnfo nicht Bettung, sondern Beruhigung.
— Z. 13. nicht voll Furcht, sondern ungestüm, 

aufgeregt.



— Z. 17. îtr ist gewiss nicht Schmuck.
— Z. 18. heisst nicht getödiet, sondern zu lödten, 

welches keinen Sinn giebt; man schreibe demnach
und zerlege dieses in çrasîj0.

Str. 415. Nicht der nahet sich Unnahbarem, der nicht 
zu Ehrende verehrt; er zieht den Tod sich zu selber, son­
dern der Mann, welcher sich Unnahbarem nahet und nicht 
zu Ehrende verehrt, der zieht den Tod sich selber zu.

S. 90, Z. 4. q çnfèrôfêwrFl nicht wie kann ich 
mich retten? sondern wie finde ich Ruhe?

— Z. 5. nicht gehen schlechtweg, sondern
nachgehen, folgen.

Str. 416. rïlWTrlïï nicht.dieses zu beendigen, sondern 
dieses zur Ruhe zu bringen.

Str. 419. Das erste ist nicht an seinem Platze; 
man könnte vermuthen.

S. 90, Z. 21. nicht sprach, sondern sagte her,
recilirte; eben so S. 91, Z. 2.

Str. 420. Der von vielen Rös-, Lügnerisch-, Gemein-, 
Unwürdigen strotzet. Solche Freiheiten erlaubt sich B. 
auch sonst.

S. 91, Z. 5. tjffgjffliTlF! (Dual) kann nicht bedeuten 
mit seinem Rücken (mit diesem fällt es auch schwer Je­
mand den Bauch aufzureissen) und seinen Hörnern.

Str. 471. ist kein auf ermM z u  be­
ziehendes Adjectiv und bedeutet auch nicht
verfolgen in dem Sinne von bestrafen. Man übersetze: 
die aber, welche gegen alle Ordnung durch Anwendung 
von Strafen unwesentliche und geringe Vorlheile zu erlan­
gen wünschen.



Str. 422. ïpT: wäre besser durch Slaaishlugheù als 
schlechtweg durch Klugheit wiedergegeben worden.

Str. 425. jymftj warum nicht Kraut statt des farb­
losen Zaubermittel?

S. 92, Z. 16. Nicht so wird kein einziger — in seine 
Nähe gelangen können, sondern — in seine Nähe kom­
men d. i. kommen wollen.

Str. 427. îrçïïÊFïï: Könige wird durch das kaum 
aussprechbare und zweideutige Königsschar wieder­
gegeben.
• Str. 428. snre warum nicht klar statt des matten 
schön?

Str. 429. tH|UlfclrHlH4i nicht im Handeln leichtsin-O
nig, sondern der sich nicht im Bogenschiessen geübt hat. 
Warum ist nicht beide Male auf gleiche Weise 
und zwar wörtlich übersetzt worden?

Str. 430. gjfoqtsi ist viel matter und unpassender 
(von einem Vogel) als Der Accusativ ist ganz
an seinem Platze: denke an SûKîm.

S. 93, Z. 2. Ungenau übersetzt. Das Zittern des 
Körpers wird nur dem rauhen Winde zugeschrieben.

— Z. 9. ist in der Übersetzung ausgelassen.
Str. 431. 432. und causs. in

der Bed. des simplex!
S. 93, Z. 16. ^ Hlr^nicht keinen Augenblick, son­

dern durchaus nicht, gar nicht.
Str. 440. nicht ui einer Laterne,

die von Blenden verdunkelt ist, sondern in einem von 
Finsterniss umgebenen ( im Finstern stehenden)  Kruge.



Str. 442. mn ist in der Übersetzung mit Unrechto
übergangen worden.

Str. 445. ifq ist eben so gut wie fkpqr. ^ uO’f lg ist 
nicht übersetzt ; qfe ist hier wohl =  tr^.

Str. 448. sRFqfàrl nicht übersetzt und q n  unpas-
’ S  O

send durch ein Guter wiedergegeben.
S. 99, Z. 9. tWT nicht übersetzt."N
S. 99, Z. 14. Nicht deswegen muss ich mich nolh- 

wendig aus deiner Nähe entfernen, sondern deswegen 
darfst du nicht in meiner Nähe sein.

Str. 459. rfêTT ist hier, wie man aus der Folge er- 
sieht, Wage, nicht ein bestimmtes Gewicht.

S. 99, Z. 18. gfui^pT: nicht Kaufmann, sondern 
Kaufmannssohn.

S. 102, Z. 12. sfîTfrçrPT: ist richtig, das vorgeschla­
gene dagegen ein Monstrum; B.. hat offenbar
an gfiFf gedacht, welches aber hier gar nicht am Platze 
wäre. ,

Z w e ite s  Buch«

S. 104, Z. 5. Man lese <(ikiuiTcM für ^fouiird.
Str. 2. Nicht dessen Blätter — unterbrochen, sondern 

dem Blätter — fehlen. Stamm, nicht Zweig. qqT-
vTtT̂î, welches B. durch ein zweiter Weltenschützcr 

(!) wiedergieht, ist wohl kaum richtig. Sollte in qqrç- 
oder in qqrpjq nicht der Name einer bestimmten Per­
son, welche jedes einzelne Glied ihres Körpers zum 
Wöhle Anderer hergegeben hat, zu suchen sein?

S. 104, Z. 16. qqq Druckfehler für gqq.
S. 105, Z. 6. Lies UlU-8T3:-7 o



— Z. 9. Ob nicht einige Handschriften einfach
dïWUIiy lesen?

— Z. 12. nicht vielleicht, sondern, wie auch
sonst häufig, oder eher, oder vielmehr. £IFT weist auf 
diMIHfHT zurück, durfte also nicht durch man wieder­
gegeben werden.

Str. 4. Bei Goldgazcllc wird Jedermann an eine 
goldfarbige Gazelle (vgl. Goldfisch, Goldfasan) denken, es 
ist aber eine goldene Gazelle gemeint; vgl. R. 3,48,11 
fgg. 49, 6. wäre durch ein nahe bevorstehen­
des Unglück treuer und besser wiedergegeben worden. 

S. 106, Z. 2.3. Man hätte einfach
'  - S C O

erwartet.
Str. 8. B. übersetzt nach der Lesart im MBh., aber 

nicht genau. tfqjwiT: könnte allerdings für smsnfaciï: 
stehen, aber dieses giebt gar keinen genügenden Sinn. 
Es ist mit den Handschriften des Pankat. tfcuwdl: zu 
lesen: lange (giMHI:) Fäden sind schwächer als kurze. 
Die Änderung von in ej«fcdlt ist verfehlt, da es
zunächst auf die Menge von Fäden ankommt;

ist auch missverstanden. Ich übersetze: Auch 
lange und dünne Fäden, wenn sie zahlreich und gleichar­
tig sind, vermögen stets wegen ihrer Menge grossen (gegen 
sie gerichteten) Anstrengungen zu widerstehen; dies ist 
das Bild der Guten d. i. so geht es mit den Guten auch.

Str. 11. r̂, wie B. mit einigen Handschriften statt a
o  o

lesen will, kann, wie mir scheint, auf keine Weise ge­
rechtfertigt werden. Der in der 2ten Hälfte der Str. 
ausgesprochene Gedanke ist nichts weiter als eine 
Steigerung des ersten Gedankens der Str. und qpj
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5 ïïrfTrT steht wie auch =r »tiöer am Anfänge
der Str. im Gegensatz zu *n=EPT im 2ten Theil der 
lten Hälfte.

S. 106, Z. 21. F3T5T wohl eher sich wohl befindend 
als voll Vertrauen.

Str. 14. hätte, da es für steht, auch
*S ’S

nach Kos eg. Art zu trennen mit dem folgenden Worte 
verbunden werden müssen.

Str. 16. sTTri ist hier wohl vorrälhig.
Str. 18. und F n ^  vielleicht passender wie 

gross, von welcher Ausdehnung— so gross, von solcher Ausd.
Str. 19. Ich hätte ohne das Subject zu wechseln 

übersetzt: Derselbe Vogel, der eine Beute aus eitler Ent­
fernung von anderthalbhundert Jog'ana erblickt, wird, weil 
es das Schicksal so will, des ihm. zur Seite liegenden Netzes 
nicht gewahr.

Str. 20. Das Original sagt in Noth, nicht in der Ar- 
muth Noth.

Str. 21. Gegen Zeile c lässt sich gar nichts ein­
wenden; ich übersetze: Was heisst hier auf Erden 
dumm gehandelt? was klug gethan? Welchen Vortheil hat 
man bei Erlangung einer Stellung? Die Zeit ( das Schick­
sal)  streckt ja den Arm nach dem Unglück aus und packt 
sogar aus der Ferne.

Str. 22. färT ist Habe, nicht Macht.
Str. 23. im in ritttwu hätte wegen des nachfol­

genden qrh in der Übersetzung nicht übergangen wer­
den dürfen.

S. 179, Z. 5 (nach richtiger Zählung 6). 
ist überflüssig und störend.



Str. 2G. Die erste Hälfte auch in Kam. Nitis. 13, 
40, wo aber sr T̂TFT st. %sR: gelesen wird, ^ n f tr  
— Wïïïï: sind nicht Freunde, welche uns lieben,
wie wir selbst, sondern Freunde, die Einem gleich sind, 
gleichgeartete, in gleichen Verhältnissen stehende Freunde; 
vgl. Str. 28 und 29.

S. 110, Z. 2. Warum nicht ganz treu: du bist Fres­
ser und ich Futter?

— Z. 8.9. Nicht wie ich hier bin, setze ich mich nieder 
vor die Thür deiner Burg, sondern hier sitze ich vor der 
Thür deiner Burg d. i. so wahr ich hier vor d. Th. d. B. 
sitze.

Str. 30. nfgn? bedeutet festgeknüpft und ist mit 
zu verbinden; so auch W estergaard u. fère und Max 
Müller in seiner Übersetzung des Hit.

S. 110, Z. 16. Eine angceignetc Feindschaft ist nicht 
ganz deutlich; ist hier so v. a. durch eine Gcle~ 
gcnhcit hervorgerufen, bei Gelegenheit hervortretend.

— Z. 20. Statt ftqrlH ist fasftFT ist entstanden. ent-
steht zu lesen; auf diese Weise erhalten wir einen Ge­
gensatz zu entfernt sich.

— Z. 22. Kralle, nicht Klaue.
— Z. 25. Es ist wohl statt zu

lesen. ^ ^
Str. 33. Hm sich anssöhnen mit.
Str. 34. (^besser zerstampfte als schlug.
Str. 35. t̂ MIcHcfiH uicht wie die Guten lehren, son­

dern bei Guten (entsteht Freundschaft) durch blosses 
Sehen, Zusammenkommen.

Str. 37. nicht nach oben, sondern von oben



und auf die Zeit bezogen (bei der Freundschaft) von 
Anfang.

Str. 40. Die richtige Übersetzung siebe bei Str. 
131 des ersten Buches.

Str. 43. fayfr) nicht ein Vertrauter, sondern ein Ver­
trauender wie in der folgenden Str.

Str. 46. Ist richtiger schon von Max M üller auf­
gefasst worden. nicht selbst für viel Schätze,
sondern selbst bei grossem Vermögen. ist elliptisch 
und bedeutet so v. a. sein Ende mit dem Ende von je­
nem (Vermögen) findend.

S. 112, Z. 18.19. hätte getreuer durcho
Tiefe der Erkenntniss, des Verstandes wiedergegeben wer­
den können.

Str. 47. hïïTïï bei Guten ist nicht übersetzt worden.
S. 113, Z. 1. Lies das Schliessen von Freund­

schaft.
Str. 50. Genauer: auf keine Weise zeigt Jemand Zu- 

neigting, wenn ihm nicht (zuvor) ein Dienst erwiesen ist.
Str. 52. im Umsehn so v. a. im Augenblick, aber 

nicht so deutlich und nicht so genau. Wohl besser in 
einen Freund.

Str. 54. Warum soll durchaus gelesen wer­
den?

S. 114, Z. 5. ^ wirft nicht weg, genauer : giebt
nicht.

— Z. 6. Von einer grossen Anzahl Schlingen ist nicht 
die Rede; ïTJTïïffoïrï heisst ausgebreitet, ausgespannt.

— Z. 17. Man lese JlfasMlfa; auch Z. 21 ist 
ijrpiq^zu lesen.



— Z. 23. w n  rn  JlfHTTTH wohl einfach anders 
kann ich nicht gehen.

S. 115, Z. 3. 4. Hänfen Steht nicht am Platz und 
ist daher auch von B. nicht übersetzt worden.

— Z. 7. ist auf nicht auf T̂Ri:
zu beziehen. Weil die Schildkröte Ort und Zeit kennt, 
daher hält sie die Krähe für eine nicht gemeine Krähe 
und flüchtet sich in den Teich.

Str. 58. eher eine Art Kampfer als Mondschein. 
EfiRT bedeutet niemals, wie in den Anmerkungen an­
gegeben wird, die Länge eines Fingers. B. hat offenbar 
a digit or one sixleenth of the moon's diameter bei W il­
son missverstanden.

S. 115, Z. 18. ST W  nicht cs ist
so lange her, dass ich dich nicht gesehen habe, sondern 
da es so lange her ist (nämlich dass icir uns nicht gesehen), 
so habe ich dich nicht erkannt.

— Z. 21. kann nicht richtig sein, es muss * S.
gelesen werden.

S. 116, Z. 13. 14. B. will mit den Hamburger 
Handschriften statt ftijR lesen; was fangen wir 
aber dann mit dem nachfolgenden hïïT an? Die von-s
Koseg. aufgenommene Lesart ist richtig, nur muss 
man Pw^Hl^nicht, wie B. in der Zerstreutheit thut, 
trennen.

— Z. 25. qir^m nach Herzenslust in der Über­
setzung übergangen.

S. 117, Z. 6 und 14. sTsfy'ckn nicht ein trockenes, son­
dern ein gespaltenes Bambusrohr, mit dem man ein lau­
teres Geräusch hervorzubringen vermag.



— Z. 8. gqviq besser ziirücktrelen (d. i. den Schlägen 
ausvoeichen) als davongehen.

— Z. 11. MrMryM ist das Entgegengehen des Wirtixes; 
ist Gerundium und nicht Partie, fut. pass., also

vom Folgenden zu trennen.
— Z. 12. hätte in der Übersetzung hervor­

gehoben werden müssen.
— Z. 16. fFEFïï gehört zu qrçiTTrT:> nicht zu

wie B. anzunehmen scheint. Die wörtliche Übersetzung 
lautet: du bist von mir genau erkannt als Nichtfreund. 
Das folgende muss notliwendig mit daher übersetzt 
werden.

Str. 63. Ygl. zu Buch 1, Str. 283.
Str. 66. Die Übersetzung hätte gerechtfertigt wer­

den müssen.
S. 118, Z. 14. =7 itf̂ T nicht ich weiss nicht das 

geringste davon, sondern ich weiss es nicht genau.
Str. 67. fisKT nicht Herrlichkeit, sondern Energie. Die 

zweite Hälfte besagt gewiss nicht das, was B. darin 
findet. Warum werden uns die Varianten der Berliner 
Handschrift nicht mitgetheilt?

S. 119, Z. 4. Die in der Anmerkung 775 aus der 
Hamburger Handschrift angeführte Variante ist man­
gelhaft mitgetheilt.

Str. 72. Wenn auch wirklich das eine Mal
in zu zerlegen ist, so bedeutet es doch eher
Feslgeber, als reicher Opferspender.

Str. 73. Mit Unrecht erstreckt B. die Doppelsin­
nigkeit auch auf Hfiffarrç;: ; doppelsinnig ist nur in 
beiden Hälften der Strophe.



Str. 74. Die von mir vorgeschlagene Änderung 
nimmt B. nicht an; von graphischer Seite lässt sich 
nichts einwenden und ïtc ist ein so selten gebrauchtes 
Wort, dass Abschreiber und vielleicht auch erst Ko­
segarten  leicht für dasselbe das so häufig vorkom­
mende qj in der Eile lesen konnten. qçfkq und nqqO -O
haben einen ganz genügenden Sinn als Epithete von 
q& Doppelsinnig ist Alles mit Ausnahme von qs und 

Ob der Sinn bei meiner Lesart gewinnt, mag 
der Leser entscheiden. B. übersetzt: Ein Frommer, 
Braver, Strebsamer sinkt ohne Gaben niederwärts; der 
krumme durchlöcherte PFagbalkcn (!) steiget durch Gaben 
in die Höh\ Ich übersetze: die [Kagschale, obgleich gar 
hübsch (sehr wohl gesittet)  und ganz rund ( von sehr gu­
tem Betragen) , sinkt nieder ( fährt zur Hölle), wenn nichts 
(auf die andere Wagschale) gelegt wird ( durch Nicht­
spenden); das Ende des Waagebalkens dagegen, obgleich 
gekrümmt (bucklig)  und mit einem Ohr versehen ( einäugig), 
steigt aufwärts (zum Himmel) , wenn Etwas (auf die an­
dere Wagschale) gelegt wird ( durch SpendenJ.

Str. 76. Ist in dieser Form wohl schwerlich rich­
tig* VIST wird jedenfalls beim Geber, nicht beim 
Empfänger vorausgesetzt.

Str. 77. Dem fahret(!)  Feuer aus dem Kopf.
S. 120, Z. 10. Ein hinter dem Ohr hervor abgeschosse­

ner Pfeil ist wohl nicht ganz deutlich. Getreuer und 
wohl auch deutlicher: ein (beim AbsclnessenJ bis zum 
Ohr angezogener Pfeil.

— Z. 12. rnsr ist nicht, mit sondern mit çrç-- 
zu verbinden.



— Z. 23. Nicht welche an die Spitzen des Bogens 
reicht, sondern welche an den Spitzen des Bogens sich 
befindet, befestigt ist.

S. 122, Z. 10. Über das unbekannte Wort FT Î̂Trf- 
qrr geht B. mit Stillschweigen hinweg.

Str. 85. qoiri^q ist wohl Adjectiv und steht im Ge­
gensatz zu hÜT-MH ; SRJrFlïï nicht von anderm bevorste-

’ S  o

licnd, sondern aus einem andern Körper, aus einem frü­
hem Leben stammend. Ich übersetze die erste Hälfte: 
Die blosse Richtung des Willens schon verräth das frühere 
und spätere Schicksal des Menschen, weil sowohl das Er­
wünschte als auch das was Schmerz bereitet, aus einem 
frühem Leben stammt. Die zweite Hälfte, wo ich mit 
B. Mrd'4'^: lese, übersetze ich, indem ich an­
ders fasse, folgendermaassen : den jungen, noch nicht 
durch den Schweif gekennzeichneten Pfau erkennt man 
daran, dass er mit rückwärts gekehrten Schritten vom 
Teiche sich entfernt.

Str. 86. Statt cn4 lese ich mit Çârng. Paddh. fq, 
cjT und übersetze: Was vermag wohl männliche Kraft, 
wenn das Schicksal entgegen ist?

Str. 87. Die letzte Zeile übersetze ich, indem ich 
fsjSTff: mit verbinde : welchem Unglück, o weh, ist er 
bei feindlichem Geschick entronnen?

Str. 88. qqj auf demselben Wege (auf dem die 
Maus gekommen war).

S. 124, Z. 3 und 8. fèscFT nicht spottend, sondern 
lachend.

Str. 89. trçpraÎH ist hier nicht wegen zusam­
menzuschreiben, sondern einfach deshalb, weil Ko-



segarten  die Präpositionen stets mit dem Verbum 
finitum verbindet. 3ëmPfc4s ist gerade nicht voll An- 
massung.

S. 124, Z. 17. B. übersetzt, als wenn 
oder im Texte stände, ist übrigens
nicht Wesen, sondern Mensch; ich vermuthe, dass statt 

einfach z u  lesen ist.
Str. 93. îTRÏÏTSÎT sind nicht das, wonach sie

heissen; genauer: führen nur den Namen, aber bringen 
nichts hervor.

Str. 95. îRïcïïT stets, genauer : von Haus aus, von An­
fang an.

Str. 96. ist nicht mit sTF̂ R: z u  verbinden, son­
dern mit cĵ Tf; bedeutet Geschöpf. Ich übersetze: 
Der Nutzen eines armen Geschöpfes ist nicht grösser als der 
eines ausgetrockneten, von Würmern durchgrabenen, über­
all vom Feuer angebrannten Baumes.

Str. 97. Nicht vom Hunde selbst, dem blutarmen, wird 
was erwartet, wenn er kommt, sondern einen Armen, 
selbst wenn er gekommen ist einen Dienst zu erweisen, hält 
man für einen Hund.

Str. 98. Ich übersetze: Die Wünsche der Armen, 
sie mögen sich noch so hoch erheben, lösen sich am selben 
Ort (wo sie entstanden sind)  im Herzen vollständig auf 
(werden zu Wasser), gerade wie die Brüste einer verwit­
weten Frau ( diese mögen sich noch so hoch erheben, sie 
verschwinden doch am Ort wo sie entstanden sind, treten 
nicht aus ihrer Verborgenheit hervor).

S. 125, Z. 15. Man lese und setze hinterher 
ein Interpunctionszeichen.
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Str. 101. IÏ5R nicht Ehepaar, sondern Begattung.
S. 125, Z. 25. fcjii-cHi nicht Unbill, sondern Ver­

höhnung, Verspottung.
S. 126, Z. 1. Zu mittet vgl. was wir zu S. 27, Z. 5 

bemerkt haben.
Str. 108. Die von B. vorgeschlagene Änderung 

empfiehlt sich nicht, eher noch die im 
Pet. Wort, versuchte.

Str. 110. nicht übersetzt.
Str. 112. B. hat Unrecht gehabt die Strophe nicht 

nach der hier gegebenen Lesart zu übersetzen, da die 
andere Lesart hierher gar nicht passt. Hier soll ja 
das Leben weder für eine Kuh, noch für einen Brah- 
mahnen, noch für seinen Herrn, noch für sein Weib 
oder seine Stadt, wohl aber für einen geraubten Schatz 
eingesetzt werden.

S. 128, Z. 8. 9. thyicU-äH0 nicht vorn am Schloss her­
abhängend, sondern vom Dache des Schlosses herabh.

— Z. 18. Man lese
— Z. 22. Man lese ein andrer Gatte, statt kein 

and. G.
S. 129, Z. 1. Über s. das Pet. Wort.
—  Z. 5. rlFTT̂ 'TiPJ zerlegt B. in flFT ^7° und über­

setzt das letzte Wort durch unvorsichtig; ich sehe da­
rin und halte dieses für gleichbedeutend mit * S.

oben.
— Z. 16. 17. Lies srfö statt srfe.
S. 130, Z. 25. Lies st.
S. 131, Z. 3. Es ist wohl 03fHtfl=TH zu lesen.
Str. 118. bedeutet gewiss



nicht und pflegt seines Freundes Beste zu aller Zeit, wohl 
aber vielleicht und zu aller Zeit mache man den Besten 
zum Freunde.

Str. 121. Ich vermuthe, dass in der 2teu Hälfte 
fêintrî zu lesen sei; mit crçTRïfïs weiss ich nichts 

anzufangen. Die Übersetzung von B. genügt dem Sinne 
nach nicht und ist wohl auch sonst nicht zu recht- 
fertigen.

S. 131, Z. 15. statt wird in einem
Werke wie das Pan'k'atantra wohl kaum richtig sein.

— Z. 16. Dass Enrfircùzusammengeschrieben wird,' 
ist nicht zu billigen.

Str. 122. Nach meinem Gefühle ist gar
nicht so entschieden besser als f e w .

Str. 123. Es ist ohne Zweifel zu schrei­
ben. Dieses Wort ist nach der Analogie von 
gebildet und würde wohl richtiger mit langem m  in der 
ersten Silbe geschrieben werden. Ich glaube über­
setzen zu dürfen: man sagt, dass sogar zwischen den 
zum Tode gehenden Mann und den Reichlhümern ein auf 
fünf Schritten ( WortenJ beruhendes Frcundschaflsvcrliüll- 
niss bestehe. Man beachte, dass gerade fünf Beiwörter 
zu irq: gefügt werden.

S. 132, Z. 24. Man trenne ° ^ rt von ob­
gleich dadurch der Stelle noch nicht ganz geholfen 
wird; es scheint Etwas zu fehlen. Offenbar ist gemeint, 
dass er sowohl feine Zeuge verfertigte als auch Zeuge 
färbte. B. übersetzt: mit mannichfachen Zeugzierallien 
gefärbt.

S. 133, Z. 16. 17. Der Weber sagt derFrau, dass



sie nicht recht gesprochen habe und fährt doch fort 
ganz in ihrem Sinne weiter zu reden! Man könnte 
zunächst vermuthen, dass u vor zu streichen 
Aväre, aber nach meiner Meinung steckt der Fehler 
tiefer. Ich glaube nämlich, dass die Worte |
fqu U WUT nach Str. 139 einzuschalten
sind und dass statt vor Str. 140 3ÙT U zu lesen ist.■o

Str. 140. Die erste Hälfte hätte getreuer übersetzt 
werden können.

S. 134, Z. 5. t-ydrH gehört zu uwïï, nicht zu FUFU, 
und dieses ist Stamm, nicht Zweig.

— Z. 6. uUvU ist nicht zanken, sondern reden.'s '
— Z. 12. Frra'W da machte er sich selbst Vorwürfe.

“S 1
Dazu hatte er auch nicht die geringste Veranlassung; 
das Wort sagt nichts weiter aus als mit einem Vorwurfe, 
welcher hier offenbar nur gegen das Schicksal gerich­
tet ist.

—  Z. 13. steht im Gegensatz zu UÏVU und 
bedeutet nicht aus Leichtsinn, welches ja gar nicht hier­
her passt, sondern wie im Spiele, mit Leichtigkeit, ehe 
ich mich dessen versehen konnte.

Str. 141. Vollkommen missverstanden. qjUU0 ist 
auf keine Weise, wie B. will, in UTW° zusammenzu­
ziehen. Gegen die Lesart ufù st. 3U lässt sich nichts 
einwenden. Ich übersetze: Was nützt ein Glück, wel­
ches wie ein Eheweib nur Einem ausschliesslich gehört, 
welches nicht, Allen gemein wie eine Bühldirne, auch von 
den (ufù) vorübergehenden Wanderern genossen wird? 
Liest man mit Çârng. Paddli. g st. u, so hat man 
die zweite Hälfte zu übersetzen : (ein Glück) aber, wel-



ches wie eine Buhldirne Allen gemein ist, wird auch von 
vorübergehenden Wanderern getiossen.

Str. 142. ^qxn nicht verkrüppelt (welches nur an 
r̂qnr anklingt), sondern geizig; nicht ungebildet,

sondern von unedler Herkunft.
S. 135, Z. 22 und 23. srpvqrïï und qmfti in SF̂ n- 

îmùl in der Übersetzung nicht wiedergegeben.
—  Z. 24. 25. ist hier nicht sowohl eine

Insel im Flusse, als vielmehr eine angeschwemmte Sand­
bank im Flusse (die mit dem Ufer in Verbindung ste­
hen kann).

S. 136, Z. 12. q?IT%0 ist, nach der Kosegarten’- 
schen Art zu schreiben, durchaus nicht zu verbinden, 
wie B. verlangt.

Str. 148. Die zweite Hälfte ist wohl zu übersetzen: 
dessen Geist heitert sogar ein bei der Rechnung hinzuge­
fügter Strich auf d. i. der ist schon mit einem blossen 
Strich auf dem Papiere zufrieden, dem ist cs nicht darum 
zu thun, dass er in Wirklichkeit clivas gewinnt.

Str. 149. rTÎFTFT: ist nicht sondern
qH:', über s. das Pet. Wort.

S. 137, Z. 1. FTiq^— q zuvörderst — dann.
Str. 150. Die zweite Hälfte ist überaus ungenau 

übersetzt.
S. 137, Z. 19. ÇTSKFU STEHfa: nicht dann wähle 

eine (d. i. Lebensweise) von beiden, sondern dann wähle 
einen von beiden d. i. dann entscheide dich, welcher von 
beiden du werden willst.

— Z. 20. qHfçTrT nicht nicht geniessbar, sondern un-



genossen. Da Z. 21 nicht übersetzt wird, hätte
auch uh£R hier unübersetzt bleiben müssen.■o

S. 138, Z. 2. Die beiden gfq hätte man auf diese 
Weise wiedergeben können: darauf wurde zur Essens­
zeit auch ihm Speise gereicht, obzwar cs nur Reste der 
Mahlzeit waren.

— Z. 8. Von sagt B., dass es in den ihm
zugänglichen lexikalischen Hülfsmitteln fehle; das Wort 
findet sich aber doch bei W ilson! çnnïï^beisst nicht 
sogleich, sondern eine LKcilc, einige Zeit.

— Z. 17. Man lese nicht sondern ̂  fafPT.
— Z. 23. r̂PTHT̂ R nicht einer der das erhält, was 

er geniessl, sondern einer der sein Geld verschenkt und 
geniessl; vgl. Str. 154 und 158.

Str. 156. bann doch wohl kaum richtig sein; 
sollte etwa fijïR zu lesen sein?

Str. 160. B. hat Efrçw mit îtpïïT verwechselt; 
bedeutet sich glücklich fühlend.

Str. 161. cHJ|;(|: Waldclephanlcn, wilde Elephanlen, 
nicht schlechtweg Elephanten; q^t: durch Früchte, nicht 
durch Kräuter; JRqftT qiïïiïïï wohl nicht eigentlich er-

* N

halten sich das Leben, sondern bringen die Zeit zu, leben hin.
Str. 163. tffITÏÏ u. s. w. ein ununterbroche­

nes Leiden wird dem Menschen zu Thcil ist nicht gleich­
bedeutend mit unendlich unglücklich ( sind)  die Menschen.

Str. IG5. ist nicht Genügsamkeit, sondern
vollkommenes Wohlbefinden des Körpers oder der Seele, 
Zufriedenheit, Behaglichkeit.

Str. 167. Die treue Übersetzung lautet: Das Stre­
ben nach Bcichthümern bringt auch dem, der dieses eines



guten Werkes wegen thut, kein Heil; es ist besser einen 
Sumpf von Weitem zu vermeiden als sich darin zu waschen.

Str. 169. sT(?;qER: so v. a. dessen ganzer Reichthum 
in einem alten Stier besteht.

Str. 170. HqRgehört dem Sinne und der Stellung 
nach zu qöffcT, nicht zu UrPt sfFpfî Spielball macht B. 
auf seine Gefahr hin zum Federball.

S. 140, Z. 17. Es ist statt zu lesen.
— Z. 24. afereïï ist bestürzt und gehört zum fol­

genden nicht zum vorhergehenden ïqqTtR.
S. 141, Z. 2. rpiT $q u. s. w. hätte übersetzt wer-t

den müssen: dies ist (nichts weiter als) eine Gazelle, 
welche u. s. w.

— Z. 10. gehört zu UHIMIrl:, nicht zu 3ir^-
fT:, wie B. übersetzt.

Str. 174. Es ist wohl gî R T̂ zu lesen.
S. 141, Z. 16. her ist schwerlich richtig; h wohl 

nicht =  FR) wie B. übersetzt, sondern Nom. pl. des 
Demonstrativum.

Str. 177. uqidfKq ist nicht ein Wort, sondern ein 
Mal Gesagtes.

Str. 178. Die Übersetzung fürchtet Liebe schon Ge­
fahr ist ungenau und kann irrige Vorstellungen er­
wecken. Liebe ist nicht Subject, sondern der Grund, 
aus dem Böses befürchtet wird.

S. 142, Z. 10. Man lese statt
S. 144, Z. 6. Das steht nicht am Platze.
— Z. 13. çrçrcH ist nicht Köcher, sondern Bogen.
— Z. 16. RR als masc.!
S. 145, Z. 10. rlr^f soll nach B. in ein Wort zu



schreiben sein. Ich muss aufrichtig gestehen, dass 
ich nicht begreife, wie er auf diesen Gedanken gekom­
men ist. Auffallend ist es, dass das danebenstehende 
fq^T (masc. !) keinen Anstoss erregt hat.

Str. 191. sigtifel fèHWPTl: angenehme Unterhaltung, 
wörtlicher: eine Unterhaltung ohne Unannehmlichkeiten 
d. i. ohne alle Reibungen.

S. 145, Z. 14. s p e i s t  gewiss nicht richtig.
Str. 192. Sehr ungenau übersetzt. *^q iq

gehört zu qqq: und eben so wohl als zu qqpiqT:; 
qtpr; çpiPTjpT': nicht das Glück tmischl einen Augenblick, 
sondern Glück bricht nach einem Augenblick zusammen; 
qv||)|m: HTqiFTT: nicht Vereinigung sowie Trennung, son­
dern Vereinigung ist mit Trennung verbunden.

Str. 193. Dass statt {icjjiq zu lesen sei {lujfà, ist 
doch nicht ganz sicher.

S. 146, Z. 14. qq heisst nicht im
Vertrauen auf meinen meine Waffe bildenden Schnabel, 
sondern im Vertrauen auf meine Schläge mit dem Schna­
bel d. h. im festen Glauben, dass meine Schläge mit dem 
Schnabel nicht auf einem Betrug, einer List beruhen. Und 
in diesem Vertrauen wird der Jäger nicht, wie B. 
übersetzt, die Schildkröte auf die Erde werfen, sondern 
vielmehr die Gazelle für lodt hallen.

— Z. 24. Im Original spricht der Jäger die Ver- 
muthung aus, dass die Gazelle unmittelbar nachdem 
sie das Innere des Waldes erreicht halte, gestorben sei.

— Z. 25. Zwei nach einander!
S. 147, Z. 2. nicht mit den Zähnen, welche



seine Waffen sind, sondern vermittelst eines Bisses mit den 
Zähnen.

— Z. 6. in der Bedeutung von
Z. 11. rdeH-cyifcJ ITFT sobald dieser Jäger 

nun so weit als möglich entfernt war, richtiger: sobald 
dieser Jäger gehörig weit fortgegangen war.

— Z. 15. zu lesen.

Zwei t e r  Ar t ikel .
(Lu le 18 janvier 18G1.)

D ritte s  B u ch .

S. 149, Z. 1. Es ist mit der Berliner Handschrift
f^TTFTPTzu lesen; bei der Stellung von 

im K osegarten’schen Text musste es nothwendig 
mit p f  als Compositum aufgefasst werden, was aber 
in den Zusammenhang nicht passt. B. übersetzt, als 
wenn es ein Compositum wäre, will aber dennoch die 
Wörter getrennt schreiben. Die richtige Übersetzung 
lautet : in der Nacht können wir nicht sehen und am Tage 
erkennen ( findenJ wir nicht seine Burg.

Str. 4. FTEiPT der Berliner Handschrift soll nach B. 
besser als qsjjq sein; nach meiner Meinung nicht, 
weil dadurch eine Tautologie entsteht.

S. 149, Z. 11. B. nennt den 5ten Minister hier 
und in der Folge fälschlich

— Z. 14. Die Ergänzung darum muss man sich mit 
ihm vertragen ist nothwendig, hätte aber auch eine 
Erwähnung in den Anmerkungen verdient.

Str. 14. <jqrf*niT verstösst allerdings gegen das Mo-
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trum, aber die ohne Weiteres empfohlene Lesart 
faWT giebt keinen Sinn. Es kann nämlich in dieser 
Verbindung nur srftwT angenommen werden, da es 
kein giebt.

Str. 18. 19. Warum wird durch Weide, nicht 
durch Rohr übersetzt? Dass das Rohr sich biegt, ist 
ja auch bei uns bekannt.

Str. 21 entspricht Kam. Nitis. 10, 31, nicht 9, 31, 
wie in den Anmerkk. gedruckt ist. Lesen wir bei 
Koseg. ■ p r n r a  Statt p r n r a ,  SO stimmt der Kosegar- 
ten ’sche Text dem Sinne nach ganz mit dem in Kam. 
Nitis. überein. Die B.’sche Übersetzung ist gar nicht 
zu rechtfertigen. Ich übersetze: Ist man in Krieg ge­
rollten , der über einen gekommen ( den man nicht selbst 
begonnen hat), so suche man ihn durch friedliche Mittel 
beizulegen; da der Sieg unbeständig ( nicht gewiss)  ist, so 
erhebe man sich nicht ( schreite man nicht zum Kampfe)  
aus Übereilung.

S. 150, Z. 24. Hïï-RHTïï ist wohl nur Glosse von 
« ihhthh^

Str. 23. Vgl. zu Str. 30 im zweiten Buche.
Str. 25. Ein falsch-, sorglos-, feig-, unbeständiger!
S. 151, Z. 11. Der Nachdruck liegt nicht auf eppt, 

sondern auf
Str. 26. FpipTFPT}’ nicht der im Fieber schwitzt, son­

dern der ein Fieber hat, welches mit Schweissmilteln zu 
behandeln ist.

S. 151, Z. 17. Nicht wendet man aber ein: «der 
Feind ist mächtig », so ist auch das unvernünftig, sondern



wenn er (der Minister, der vor ihm gesprochen) aber sagt, 
der Feind sei mächtig, so hat dies auch nichts zu bedeuten.

Str. 28. Ich würde lieber HTrHT̂ : lesen; 
ist in zu verbessern ; statt qm gflujisd würde
ich nicht, wie B. vorschlägt, =w r ÏÏ H T °, sondern ?njra

O  o

HT° schreiben und übersetzen: wie der Löwe die Ober­
herrschaft über die Elephanlcn erringt (B.: wie d. L. die 
Allherrschaft von dem Elephanten crr.) Hinter thatkräflig 
fehlt bei B. ein Komma, wodurch der Sinn gestört 
wird.

Str. 29. In Frauentracht hätte zur Verhütung eines 
Missverständnisses unmittelbar nach Bhima gesetzt 
werden müssen.

Str. 30 ist missverstanden, zunächst in Folge des­
sen, dass der Nom. pl. als Gen. sg. aufgefasst 
worden ist. Man übersetze: Einem Könige, der wie der 
Todesgott einen gewaltigen Stab führt (d. i. mit der grössten 
Strenge auf tritt), unterwerfen sich die Feinde; einem Gras­
halm gleich achten ja die Feinde einen mitleidigen (weich­
herzigen )  König. Statt dessen B. : Wer sich dem Feinde 
ausliefcrt, der liefert sich dem Gott des Tods; denn einem 
Grashalm gleich gilt dem Feinde, wer um Erbarmen fleht.

Str. 31. RsTTF̂T ist ohne Zweifel mit fjîtïït zu ver­
binden: qiïï flslfwdsiw ist =  fjsTTFëRfFTîTÏÏT. Die 
zweite Hälfte der Str. bedeutet nicht sowohl icozu hat 
der — umsonst geboren! — geraubt der Mutter Jugend­
glanz, als vielmehr w ozu  nützt ein solcher umsonst Ge­
borener, ein Räuber der Jugend der Mutter?

Str. 32. Fortuna, ivenn sie nicht strahlet in den Rosen 
von Fcindcsbhtt; nicht übel, aber nicht indisch. Das



Original sagt: wenn sie nicht mit des Feindesbluts Safran 
ihre Glieder gesalbt hat.

Str. 33. sfiT 5TRT fIFf sftraH nicht welchen Ruhm hat 
dess Leben eingebracht? sondern wie sollte man dessen 
Lebens lobend gedenken?

Str. 39. Man lese statt çfiïrT*
Str. 40. f%qfq bedeutet nicht Alles, sondern irgend 

Etwas und gehört zu njiuimh:, nicht zu faqillU 
Etwas im Sinne haben, beabsichtigen oder nicht beachten 
(so im Pet. Wort.).

Str. 53. Sollte statt çfcpî nicht zu lesen sein?
Str. 55. Gedeiht doch selbst das Reiskorn nicht, ge­

nauer: gehen doch Reiskörner nicht auf.
S. 154, Z. 16. Hülfe gegen Misgeschick;

es ist wohl das den Krähen schon widerfahrene Miss­
geschick gemeint.

Str. 56. erscheint auch in Str. 114 des er­
sten Buches, so wie N. 10, 26. 19, 6. Hariv. 1122. 
5739. Çâk. 99.126. Hit. 24,12, y. 1.

S. 154, Z. 20. Genauer: doch ist es nicht unum­
gänglich , dass man nur einem Starken sich anschliesst. 
Auffallend ist ^irtq^neutr. Statt ist wohl ^ tt- 
m zu lesen.

Str. 57. fqfire ist nicht stark, sondern dicht neben­
einander stehend. Statt sraar: h ist mit Kâm. Nitis. und 
Hit. çjcRiH zu lesen.

S. 155, Z. 4. dem hochbegabten offenbar ein
Druckfehler für dem hochbetagten.

— Z. 12. jqiH kann wohl schwerlich Jemandes



Habsucht reizen bedeuten, obgleich der Zusammen­
hang dieses zu fordern scheint.

Str. 60. Nicht den Husten vermehrt man durch 
Zucker, wohl aber den Schleim, was auch bedeutet.

Str. 61. ÇMiHNH einfach, schlicht, offen; warum durch 
nicht zweizüngig übersetzt? In der folgenden Str. steht 
dafür ganz passend treuherzig.

Str. 62. Man lese gegen seinen (nicht seine) Lehrer. 
G e g e n l ä s s t  sich nichts einwenden; ich würde die­
ses sogar unbedingt vorziehen.

S. 155, Z. 22. tI£ caus. mit nicht vernichten, 
sondern verscheuchen.

Str. 65. ffkf ist nicht Hiilfsmittel, sondern bezeich­
net bestimmte Personen in der nächsten Umgebung des 
Königs; vgl. das Pet. Wort.

S. 156, Z. 7. in der Bedeutung von
Î3ÏÏT f a ° !

— Z. 14. MHr-fiHH nicht eine brauchbare Sache, son-o \
dern der mit einer bestimmten Beschäftigung betraut ist. 
F̂ FT ist wohl kaum richtig, da, wie man aus dem 
folgenden îfjrjt wohl zu schliessen berechtigt ist, 
FîffHrW Adjectiv ist.

—  Z. 17. çretiHX auch MBh. 14,743. K. Schl. 2,
91, 39. Kam. Nitis. 13,45. — würde der
Etymologie nach eher Steuereinnehmer bedeuten (B. 
der die Versammlungen Bildende), HFïï-ïïrTT" Verwahrer, 
Aufseher über die Garderobe n. s. w. (B. der Vor führende).

— Z. 23. Concubine, nicht schlechtweg weib­
liche Dienerin.

Str. 67. kann unmöglich versoffene



Schlangenzähmer heissen; auch würde
nur betrunkene, nicht versoffene Schlangenz. bezeichnen. 
Es sind ohne Zweifel Schlangenzähmer und Verrückte 
gemeint.

S. 157, Z. 1. Man schreibe çqfèrô.
Str. 68. F̂T %T 'îft nicht der nur allein, sondern 

wer es auch sei, aber nur der eine.
Str. 69. Nach meiner Meinung ist am Kosegar- 

ten ’schen Text nichts zu ändern, nur ist mit * S.
zu verbinden: bekanntlich haben Fische 

und Götter dieses mit einander gemein, dass sie nicht 
mit den Augen blinzen. Unter Nichlblinzcnden sind 
aber wohl treue, vom König das Auge nicht abwendende 
Diener gemeint. Auch durch solche treue Diener nun 
kann ein stumpfsinniger König leicht zu Fall gebracht 
werden.

S. 157, Z. 23. ÇfijufbTü̂  nicht aufhäufen, sondern 
ausslreuen.

S. 158, Z. 2. 3 ^ 7  st. zu lesen ist wohl nicht 
gerathen.

— Z. 3. Es ist wohl z u  lesen.
Str. 73. UTTTRjT Schakal, nicht Fuchs.
Str. 74. eigentlich lösen sich auf, werden zu

Wasser.
S. 158, Z. 16. 17. Genauer: was bedeutet diese zahl­

reiche Versammhmg und diese überaus grosse Feierlichkeit?
— Z. 18. fastfafT snvïï nicht ist beschlossen worden 

( der Beschluss gefasst), sondern wird verhandelt.
Str. 77. vjöf: ist nicht mit <7TFun, sondern mit T̂ fTT- 

5TP7 zu verbinden.



Str. 78. Die B’sche Auffassung ist nicht zu recht- 
fertigen , doch vermag ich eine vollkommen befriedi­
gende Erklärung der ersten Hälfte für den Augen­
blick auch nicht zu geben. bedeutet
wohl aller Wahrscheinlickeit nach: wenn man auch 
den blossen Namen nennt. q r̂l: nicht derer die vor­
her litten, sondern vor Bösen.

Str. 79. nicht durch die Khigheit der
Hochsinn'’gen, sondern durch Hinweisung auf Hochstehende, 
indem man sich auf Hochstehende beruft; çrriHÎ 
nicht durch eines Hasen Rathschläge, sondern durch Hin­
weisung auf den Mond, indem man sich auf den Mond 
berief.

S. 159, Z. 16. Das Interpunctionszeichen vor (nicht 
nach, wie B. aus Verseil en druckt) ̂ P T T : ist z u  streichen.

— Z. 19. 5R3Ï gehört doch wohl zu sttïïïï und q̂ T,
o  o

nicht zu crrçtT.
— Z. 21. Es ist ohne allen Zweifel zu lesen, 

da die Rückkehr nothwendig zu erwähnen war.
nicht in ferner Gegend, sondern in einer einsamen 

Gegend.
Str. 80. Mit dem Athem kann man wohl Jemand 

tödlen, aber nicht erschlagen. Unter Lächeln tüdtet der 
König heisst ja ganz etwas Anderes, als was der Dich­
ter sagen will. Hätte B. doch nur überall das qfq be­
rücksichtigt, dann wäre die zutreffende Übersetzung 
von selbst erschienen. Ich übersetze: durch blosse Be­
rührung schon tödtel der Eléphant, die Schlange durch 
blosses Beriechen; der König tödlet schon durch ein Lächeln, 
der Böscwichl schon durch seine Ehrenbezeugung.



S. 160, Z. 25. qf̂ CT̂  nicht sowohl Unter lhanen, als 
Schützlinge.

Str. 84. ist wohl einer der es verschmäht,
unter seiner Würde hält, wegen des Feindes sich Gedanken 
za machen.

S. 161, Z. 15. 16. çfkfFTI fq&lQjfdMI s. v. a. ganz unbe­
fangen, als wenn cs sich so von selbst verstände; B. : mit 
unbedachtem Leichtsinn.

— Z. 19. Man lese sTFïïrïïq st. siMIrMdH-
S. 162, Z. 2 . Nicht weil die Rede auf eine Glauben 

einflösscnde Weise vorgetragen war, sondern einfach : weil 
seine Rede glaubwürdig war.

— Z. 5. wie oben Schützlinge; qq^passt
gar nicht hierher.

— Z. 7. so laiitet ihr (doch wohl mein)
Re fehl.

— Z. 14. Verbessere hjmhüWWU:*
— Z. 15. Nicht zeige mir rasch einen Weg, welchen ich 

einzuschlagen habe, um den Erhabenen zum Verzeihen zu 
bewegen, sondern einfach ohne alle Übertragung: so 
zeige mir denn rasch den Weg, auf welchem ich zu gehen 
habe um den Erhabenen um Verzeihung zu bitten.

— Z. 16. qqqj ff ^fjqrfq nicht indem ich ihn dir zeige, 
sondern damit ich ihn dir zeige.

— Z. 17. 18. qq wäre besser durch ja, wie du siehst
wiedergegeben worden; nicht übersetzt; qfqq
zerquetscht, gequetscht, zerstampft, nicht in Schrecken ge­
setzt; r̂RFqi: so v. a. vom Tode gerettet; qqiqm 'HWÎH 
nicht steht und ist gekommen, sondern ist auf seinem 
Gange hierher stehen geblieben.



— Z. 20. q gehört bloss zu nicht auch zu f=jt- 
vgl. Z. 23.

—  Z. 24. Ppjriq nicht demülhig, sondern so dass er 
' es nicht merkt, wie ja auch der Zusammenhang lehrt.

S. 1G3, Z. 2 . nicht als ob sie auf einem,
W<igcn süsse, sondern als wenn sic auf einer Scheibe sässe.

—  Z. 3. 5TIHH4r^nicht schlechtweg sich abwenden, 
sondern sich zu Jemand hin umkehren.

—  Z. 6 . riE^d | nicht übersetzt.
—  Z. 7. qiftqqntferiq nicht durch alle mögliche Mit­

tel, sondern in allen Sachen ohne Ausnahme.
— Z. 14. bann unmöglich ihörichle Fra­

gen stellend bedeuten, eher dessen Art es ist zu fragen 
und zu schwatzen. Das Ganze ist wohl eine verdorbene 
Strophe.

Str. 89. wrfci in der Bedeutung Richter kennen 
die Wörterbücher nicht; es bedeutet wohl auch hier 
wie S. 167, Z. 21 und auch sonst König.

S. 164, Z. 4 . besetzte sich in dieser
Höhle, soll wohl heissen nahm Besitz von dieser Ilöhle; 
im Original nur: trat in diese Ilöhle hinein.

—  Z. 10. uidüH nicht zornig, sondern vorwurfsvoll.
S. 165, Z .17 . 18. ÇTÜPT̂ I: ÇfUlïï: nicht das Leben

Täuschung eines Augenblicks, sondern das Leben nach ei­
nem Augenblick zusammenbrechend. Nach ist
das Interpunctionszeichen zu streichen.

Str. 97. nicht übersetzt.
Str. 98. ist Subject, nicht Object, und da­

her nicht Schamthcile, sondern das um die Schamthcile 
geschlagene Tuch.
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Str. 101. in Bezug auf Andere nicht übersetzt.
Str. 102. Ich übersetze: Die Kenner der Lebensweis­

heit rühmen wohl die Festigkeit bei allen Angelegenheiten, 
aber beschleunigt ist der Gang des mit vielen Hindernissen 
verknüpften Rechts.

Str. 103. Die zweite Hälfte ist missverstanden; 
ich übersetze: für den Rechtschaffenen — Andern einen 
Dienst zu erweisen, für den Schlechte» — Andere zu pei­
nigen.

S. 166, Z. 13. fïFT von ihm; bis hierher ist die 
Katze nach dem Geschlecht, den das Wort im Deut­
schen hat, durch sie bezeichnet worden.

S. 167, Z. 7. ist nicht Adjcctiv zu cR:,
sondern Object von fagiq.

Str. 112. fg l. MBh. 5, 1172:
SR trçVRT ^rRI

SRÏÏ J p ï ï  sftHTH ^ ^TT^frl STFRÎrR|( und 
13,4987 : sr r̂PT̂ I

cfl r̂H widerlich, Ekel — , Widerwillen erregend; B.: ge­
biert Ingrimm.

Str. 114. ftnrnHlFrilfd f'MHFK sich denkend dass es 
heilt, getreuer: denkend: ich habe einen Arzt.

S. 169, Z. 11 . sein Ilaus, genauer : seine Stadt.
— Z. 14. jtyRTH nicht Frostregen, sondern einfach 

Schneefall.
Str. 118. Die Lesart VTR: 4i4><WIU4MU4HWÏl: gleich 

Berührung von Atishehricht und Tsehândâla's ist die des 
Hunds, stützt sich auf keine Handschrift und empfiehlt



sich überhaupt nur dadurch, dass das selten gebrauchte 
UFT hierbei beseitigt wird. Die Form WT wird von 
Çabdaratnâvalî erwähnt und findet sich auch an zwei 
Stellen der Vagrasûk'î (p. 219 und 222 , Ç1. 5 und 19), 
die Manu zugeschrieben werden. Nach der Lesart bei 
Kos eg. ist zu übersetzen: die Berührung von Hunden, 
Kehricht und K'andala's gilt für gleich. Gegen fä-
ippiT lässt sich wohl auch nichts einwenden; die Va­
rianten scheinen auf eine Lesart MÎiMUl zurück­
zugehen.

S. 169, Z. 25 und S. 170, Z. 4. stcH Kalb, nicht 
Kind.

Str. 119. qyjiÖH ist ganz richtig; vgl. das Pet. 
Wort, unter î. jt-jj i .

Str. 120 . kommt häufig vor; s. das Pet. Wort.
Str. 123. q̂ isFlT: nicht Mutluge, sondern eine Menge, 

Viele vereint; FFpFT nicht in Wuih seiend ( trotz seiner 
Wuth), sondern sich windend.

S. 171, Z. 3. faHlP^cH^ËTtmPT: hat bei B. keinen 
Anstoss erregt; es ist zu lesen °çTïïTïTTfa:

— Z. 7. Nicht nun habe ich hier etwas zu bemerken, 
sondern so habe ich denn hier noch Ehvas zu sagen so 
v. a. ich muss hier wieder an das Frühere anknüpfen und 
zu Ende reden.

— Z. 10. fHëtfoëf: nicht sowohl beschlossen, als in 
Betracht gezogen, vor Augen gehabt.

—  Z. 16. cFTFT zt« ihrer Ermordung, besser zu ihrem 
Tode, zu ihrer Tödtung.

Str. 126. qTTFTFT j/csc/wteTc, Druckfehler für geschützte; 
rTlVTcT nicht ersehnt, sondern gehätschelt.



Str. 127. Das im Gegensatz zu stehende
ist nicht übersetzt worden.

Str. 128 ist wohl schwerlich richtig gefasst. erri 
scheint mir wegen am Platze zu stehen, aber ich 
vermag keine befriedigende Übersetzung zu geben.

S. 172, Z. 13. qti: nicht übersetzt.
Str. 129. HTqifl nicht Festigkeit, sondern alles Er­

forderliche.
S. 173, Z. 16. I als dies gehört tcard ohne alle 

Notli statt als er dies gehört hatte; offenbar um auch 
die Bösewichte zu Milhörern zu machen.

— 18. UFTrl w e n n ,  besser sobald als.^ 7
Str. 134. Man lese in der ersten Hälfte ü ^  und 

in der zweiten trenne man ^  von fwhfcn; dass 
zu lesen sei hat schon B. bemerkt.

S. 174, Z. 4. und cs wird auch erzählt,
passender und näher: und hört man auch sagen wie folgt.

Str. 135. In der folgenden Erzählung ist wohl von 
einem Scheiterhaufen, aber von keinem Gürtel der 
Schlange die Rede. t̂fqcT angezündet ist mit glän­
zend verwechselt worden. Eine Schlange weist auf 
ihre von einem jungen Brahmanen gespaltene Haube 
hin und auf den Scheiterhaufen, der zur Verbrennung 
dieses von ihr wegen jener Verletzung zu Tode ge­
bissenen Jünglings angezündcl wurde.

S. 174, Z. 10 . 11. zunächst nicht mit ĉ h)c|,
zu construirai; (so trenne ich) grnfjrP^
nicht aus einem Ameiscnhügcl hervorkriechend, sondern 
auf einem Ameisenhügel ausgeslrcckl liegend.



Z. 13. 14. 4»(ii tffïï i nicht irgendwoher
Milch holen, sondern von Jemand Milch erbitten.

— Z. 15. Gebieter des Feldes, genauer: Be­
schützer des Feldes.

— Z. 20. qftt<T^•ft^T brachte die Milch, genauer: 
trug die Milch dahin.

— Z. 22 . Lies
— Z. 25. fffa gehört nicht zu sondern zu fqq.
S. 175, Z. 9. Wenn ifcniT der Name des Vogels

wäre, müsste notliwendig qjq oder ein ähnliches Wort 
folgen; hier ist es einfach Adjectiv golden.

S. 176, Z. 3. H?T: kann doch unmöglich richtig sein.
—  Z. 4. gehört ja zu 3Wïï, nicht zu P ^ I tOW:.
—  Z. 8 . kann nicht nothcendigerweise be­

deuten, wohl aber nach grosser Anstrengung.
Str. 139. ^51 HlllrqqffTd; nr>d speist (zwei Mal so 

für speis?) mit ihrem eignen Fleisch, genauer: zum Ge­
nuss ihres eigenen Fleisches au/forderte, ihr eigenes Fleisch 
ihm anbot.

Str. 147. ïnni nicht berührt er den Baum, son­
dern nachdem er zum Baume gelangt ivar.

Str. 149. Stamm, nicht Zweig.
Str. 152 wird im ÇKDR. u. am Ende aufgeführt; 

die zweite Hälfte lautet hier: qm f% h% 7: 
STRGiesq^ri'îefH) HïïWd II

Str. 156 auchi^= R. 4,20,4. Nicht Mutter, son­
dern Bruder.

Str. 159. Man lese
Str. 163. nicht brav, sondern nicht frech, be­

scheiden, demüthig.



Str. 166. rnWïïlH ist keine glücklicheEmendation, 
da FTFW nicht ein Feuer anzünden bedeutet; eher liesse 
sich noch {warf Feuer auf die Erde) recht-
fertigen.

Str. 168. nicht besitzt, sondern ernährt, wie 
schon aus am Ende der Str. zu ersehen ist. g- * S.

ist nicht gerade ein Sünder, sondern nur derje­
nige der keinen Vorrath von guten Werken eingesammell hat.

Str. 176. Çfcqi î̂ nicht Musterbild, sondern Gegenbild.
Str. 179. ^faFT^nicht übersetzt.
Str. 193. 194. der Hauptgrund, das

Hauptmotiv der Verachtung, nicht die Stelle, die fMän­
nern )  die höchste Verachtung zuzieht. Bei den Knochen­
stücken, die am K' änddla-Brunnen auf gehäuft liegen hat 
der Dichter zugleich an den kahlen Schädel der Män­
ner gedacht.

S. 182, Z. 1. Das nach t j q  ist störend und ist 
zu streichen oder in umzuändern.

— Z. 13. qifan nicht erforderlich, sondern erbettelt.
— Z. 15. f a iiqiq in der Nacht nicht übersetzt.
— Z. 19. 20. Die Stelle im MBh., in welcher bei 

der Seelenwanderung auch vom Übergang in einen 
Brahm aräkshasa gesprochen wird, ist 13, 5445. fg.

— Z. 22. nicht es ist die Stunde,
wo ich meine sechste Mahlzeit zu mir nehme, sondern ich 
nehme immer mir die sechste Mahlzeit ein d. i. lasse stets 
fünf Mahlzeiten vorübergehen, esse stets erst um den an­
dern Tag am Abend, habe also in diesem Augenblick ei­
nen gewaltigen Appetit; vgl. das Pet. Wort. I, 249.

S. 183, Z. 9. Man lese statt



—  Z. 20 . 21. 3pT: nicht eine Schlange
von den auf Ameisenhügeln hausenden, welche sich in sei­
nem Leibe befand, sondern eine Schlange, welche sich im 
Leibe, als wäre er ein Ameisenhaufe, niedergelassen haue. 
Dieselbe Stelle ist im Pet. Wort. u. 33^ am Ende 
gleichfalls unrichtig aufgefasst worden.

S. 184, Z. 2 . Sollte hier nicht das Umgeben, 
Verlieirathen der Tochter bedeuten?

— Z. 11. übersetzt B. den Kopf aus
ihrer Haut (vieil. Druckfehler für Haube) streckend; es 
ist aber einfach ftssFFïï zu lesen, wodurch alle 
Schwierigkeiten gehoben werden.

— Z. 16. wohl richtig, aber nicht verzau­
bert, sondern besudelt, verunreinigt.

— Z. 20. ist schwerlich richtig; durch
Änderung von q%T in h%t wird die Stelle auch noch 
nicht geheilt.

— Z. 22 . firmq in der Prosa am Anfänge des Satzes 
vor dem Object!

S. 185, Z. 11. 12. Es sind entweder die Worte fl- 
F7T: Oder srst WFTT: q fW  sRffeR zu streichen.

Str. 205. ist hier gewiss nicht gleichbedeu­
tend mit der ganzen Welt, sondern eben nur Brahmanes 
Ei, in dem die ganze Welt unentwickelt liegt. Treu über­
setzt heisst es : Auch was in den Veden und in den Lehr­
büchern nicht gefunden wird und auch sonst nicht gehört 
worden ist, das Alles kennt diese Welt, auch das was in 
Brahman's Ei enthalten ist.

S. 185, Z. 19. UTTÙ ist wohl zu streichen.



— Z. 20. thrflêfiï wäre hier passender durch Unge­
duld, als durch Sehnsucht wiedergegeben worden.

Str. 206. ist den vorhergehenden Lo-
cativen coordinirt, nicht nähere Ortsbestimmung zu * S.

S. 186, Z. 6 . nicht vor Wollust, sondern un­
ter Liebesspiel oder ganz leicht, ohne dass sie es merkten.

S. 187, Z. 4. nicht in Angst gerathen, sondern 
misstrauisch geworden.

— Z. 24. Man trenne"^
— Z. 25. URÏÏ7ÏÏIÏÏ — ölc{da — so.
S. 188, Z. 9. Statt çffëî ist zu lesen.
— Z. 18.1 9. rl̂ T nimm hier diese

an Tochterstatt an, genauer: nimm diese auf, es ist dir 
eine Tochter geboren. çnJçifji nicht geliebt, sondern ge­
hätschelt.

Str. 211 . " îq hier nicht sowohl Sünde, als Makel, 
Fehler.

Str. 212. tfa  Frömmigkeit, besser Glanz (wie Stcnz- 
ler übersetzt) oder Reinheit der Seele (wie ja auch der 
Mond rein tmd hell erscheint); sündenlos, bes­
ser fleckenlos, rein (bei Jäg'n'. dafür ifeq)

Str. 213. sqiR hier und in der folgenden Str. 
nicht Zeichen, sondern das Zeichen der Mannbarkeit, 
die Pubes; ein Mädchen, das diese noch nicht hat, 
heisst eben in Bezug darauf qnjqq nackt.

Str. 216. qqw^T ist wie Subject, qcfq und qp^
sind Objecte. Ich übersetze: Es vernichten die Pubes 
einen Vorangehenden und die Brüste einen Nachfolgen­
den, der Liebesgcnuss ersehnte Wellen, die Menses pflegen



den Vater zu lödten. Alles dieses geschieht in dem 
F all, wenn das Mädchen bis dahin nicht verheirathet ist.

Str. 218. sHRH nicht ausgelassen, sondern niedrig 
stehend, verachtet; nicht lasterhaft, sondern eine 
Çûdrâ.

S. 190, Z. 7. eift (so ist zu lesen) 37 ist
keine Frage.

—  Z. 8. 3FÏÏ^7JF7 WïïFT iWNfl nicht an irgend­
ein andres mächtiges Wesen, sondern an irgend ein an­
dres Wesen, welches mächtiger als dieses ist.

— Z. 11. 12. yiqjcT u. s. w. ist keine Frage und 
FT ist nicht mit îTTFPïïfïï, sondern mit flRT̂ TU zu ver­
binden.

— Z. 15. ftpr aushallen, besser: aufhalten, zurück­
hallen. /

— Z. 16. gnrfFf ist wieder keine Frage,
eben so Z. 20.

— Z. 21. heisst wohl nicht verschönt, son-
/-v rdern ist einfach eine Corruption von 3^nTrj; vgl. 

3 ÎT O
S. 191, Z. 16. sranqq nicht Adjectiv wohlschmeckend, 

sondern Adverb nach Herzenslust, wie cs ihnen gut schien.
S. 192, Z. 16. nicht indem er

in das hohe Thor trat, sondern nachdem er sich auf den 
Bogen des hohen Thores gesetzt hatte.

— Z. 22. spjrT nicht trefflich, sondern reichlich.
S. 193, Z. 10. HHqPliqrPT^T f t i%  >TTöFR da muss 

nothwendig ein Löwe hineingegangen sein, besser: da 
muss n. ein Löwe darin sein.

Mélanges asiatiques. IV*



— Z. 11. ÉfîST çTTFTTÏÏT wie werd' ich Sicherheit erlan­
gen? Zweideutig ohne hinzugefügtes darüber.

— Z. 21. 22. nicht drum will ich
stau ihrer (derHöhle) rufen, sondern drum will ich ihn (den 
Schakal) anrufen. cTVMl^Mi^Ir^ nicht stiess für sie (die 
Höhle) einen Ruf aus, sondern rief ihm (dem Schakal) 
zu, rief ihn herbei.

S. 194, Z. 13. um sie ( ! )  zu verbrennen.
— Z. 17. srh braucht nicht gestrichen zu werden, 

da es, wenn rênïï HMl<M verbunden wird, ganz gut 
zu 4,1̂7 gezogen werden kann.

—  Z. 21. sfpftcrpfi ist der Name einer bestimmten 
Hölle.

Str. 232. ist zusammenzuschreiben, da es
=  HF! ist; das folgende cTFT gehört zu 
aus Zorn über ihn.

S. 195, Z. 5. ftcjjFfiSTcPTT ungestört, genauer: mitO
ruhigem Gemülhe.

Str. 235. Da der Sinn dieser Strophe ist, dass 
man kein Mittel zu scheuen habe, welches zum Heile 
führt, so wäre dieser Gedanke deutlicher hervorge­
treten, wenn man übersetzt hätte : Welcher Weg immer 
durch bevorstehende Gefahren zum Heile führt, der mtiss 
eingeschlagen werden u. s. w.

Str. 236. nicht für zeitgemäss haltend,
sondern auf eine andere Zeit d. i. einen günstigen Au- 
genblick wartend. nicht wie Donnerschläge
zu meiden, sondern rauh durch die Donnerkeile seiner 
Rede d. i. harte Worte im Munde führend.



S. 196, Z. 19. HÎçtHMcU' îri’lsnîcH: die davon le­
ben, dass sie sich auf den blossen Ministertitel berufen; so 
die treuere Übersetzung.

Str. 241. B. übersetzt, als wenn qqçpqf = qqçjqj 
wäre ; ich schlage vor zu lesen sprocjj: fRR̂ TFf ist zu 
entfernen von aller Rechlsgemeinschaft. fqfUTä'jft q 
nicht für immer feig und schlecht, sondern als ein stets 
in Unruhe versetzender gebrandmarkt.

Str. 242. ST^HRMI der Feind legt
dem Feinde Schlingen, sieht er ihn sorglos oder nicht; 
vielleicht richtiger: Feinde bekämpfen Feinde, sobald sie 
sie nur sorglos erblicken; vgl. das Pet. Wort. u.

Str. 245. cJJhPh  nicht sinnlich, sondern dem Laster 
ergeben; spnn nicht unglücklich, sondern geizig. Schon 
Max M üller hat das Richtige.

Str. 246. Man verbessere q ^ îr ï ï  und qrïï:- Wlé*J- 
yffijfJ nicht gewinne sein Ziel, sondern bringe herauf, 
fordere seine Angelegenheit.

S. 198, Z. 8. gewiss fehlerhaft für sik'iqrç.
Str. 248. Statt des sinnlosen ist auf

Yishnu zu lesen.
S. 198, Z. 18. L ies^qqsn0.
— Z. 20. qqqqq nicht vergnügt, sondern in Hast.
Str. 250. Es ist wohl ohne Zweifel zu lesen qrfR- 

ich sehe eine Heile ruhig zu, ich warte 
die Sache ruhig ab. vjcf hätte hier ohne Rücksicht auf 
S. 199, Z. 21 getreu durch geschmolzene Butter, Schmalz 
übersetzt werden können.

S. 199, Z. 10. Das von B. vorgcschlagene q f^ tR  
kann wohl richtig sein; wir finden diese Verbindung



auch Hariv. 4875. 6079. Statt snïrâ ist wohl tJtïiçî zu 
lesen.

— Z. 13. rlFT^H: vor seinen Augen muss in der 
Übersetzung vor und mache sich stehen.

— Z. 15. rpFTr3T: nicht zu der erhabnen Göttin,
sondern für die erh. G.

S. 200, Z. 8. 9. Die Worte Rh'HMHlfahçclfaid würde 
man gern missen.

Str. 253. yscifcjfl: angezündet nicht übersetzt.
S. 201, Z. 8. frar ist richtig, aber gehört

dem Sinne und der Stellung nach zu tmw, nicht zu 
sRföfJT. Man übersetze demnach: Blosser Ileldenmuth 
bringt wohl eine Angelegenheit zum Schluss, aber nur was 
Weisheit timt, führt ztim Siege, cra' bildet die Verbin­
dung und bedeutet so v. a. bei dieser Gelegenheit sei 
cs gesagt.

Str. 257. bedeutet hier Gut, Vermögen, nicht 
Stärke.

Str. 258. çrst *i=nH hätte, nach K osegarten’s. Art 
zu schreiben, zu einem Worte verbunden werden 
müssen. f ïï?I hat ja auch die Bedeutung Wunsch, Ver­
langen.

S. 201, Z. 22. Ich will nicht für sicher
o  c

ausgeben, würde aber auch nicht ohne Weiteres be­
haupten, dass cs keinen Sinn gäbe.

Str. 260. ist nicht Unterwerfung, sondern An­
schluss. qHP-TjEzf: (qFft stolz -+- sp-tjeej: ehrwürdig) giebt 
einen bessern Sinn als das von B. vorgeschlagene rrr- 
HP-iicüj:. Der Fürst der Bäume wird gefällt ungeachtet 
aller seiner hohen Eigenschaften, weil er in seinem



2G9 —

Stolze allein steht, sich nicht in den Schutz andrer 
Bäume begiebt.

S. 202, Z. 19. bedeutet
SO v. a. dessen Sonnenschirm und Thron mit unwandel- 
barem Glücke auf Kinder, Kindeskinder und ferner über­
gehen mögen. B. hat die zusammengehörigen Theile 
auseinandergerissen und, wie es scheint, übersetzt, 
als wenn °sfh ein Acc. sei, während das Compositum 
ein im Nom. sg. stehendes Adjectiv ist.

Str. 266. tTRX ist nicht gerade ein gewöhnlicher 
Kuhschweif, wie in den Anmm. gesagt wird.

S. 203, Z. 5. UISÜMM nicht Gift der Schlange, son­
dern eine Schlange.

Str. 267. Statt h<£[urcJ ist wie V, 56 zu
lesen.

Str. 270. iRjfT mit einem prädicativen Nominativ 
bedeutet sich halten fiir; vgl. z. B. HN&dtîl WUT U- 

die Menschen glauben, dass sie alles werden Iwimen, 
Brh. Ar. Up. 1 ,4 ,9 . W cP JUUU 17. In unserer 
Str. ist msTTTHUTtUTTUU: Prädicat. Ich übersetze: Die 
(Helden) mit ihren Jfragcn und ihren vorzüglichen Ele- 
phanten glauben auf Indra's Thron zu sitzen. Statt ïR-o

ist jedenfalls mit Yisarga zu lesen; B.
übersetzt das Wort durch gehoben, ich dagegen ver- 
mut-he, dass ufùuifTT: zu lesen ist.

V ie r te s  Bucli.

S. 205, Z. 1. Verlust von Erworbenem, wie
schon früher bemerkt worden ist.

Str. 3. xT̂ui nicht Stand, sondern Schule.



Str. 5. Verbessere
Str. 7. qr?T: în^ÙÎM ?TfFUÛcht rasch und häufig seuf­

zest du auf, sondern meist athmest du rasch. ctiUdlJMMMÎV 
fiiïfsFIrïï nicht locker ist dein Umfassen, wenn den 

Hals du timschlingst, sondern nur selten erfolgt ein Um­
armen und Umschlingen des Halses.

S. 207, Z. 6. 7. srwmcftM nicht ein grosses Fasten, 
sondern das ruhige Abwarten des Todes, indem man sich 
der Nahrung vollständig enthält; später übersetzt B. 
das Wort ganz gut durch sich zu Tode fasten.

— Z. 12. hÜtt nicht ängstlich, sondern aufgeregt.
— Z. 23. 24. Das Compositum ist zunächst in

drei Adjectiva zu zerlegen: fdie eine auf
4 Säulen ruhende Halle errichtet hat) ,  SprfuirHN ( die 
Zeug, Teppiche ausgebreilet hat) und rfftl0. Die beiden 
ersten Adjectiva übersetzt B. mit vier doppelten Gewän­
dern angethan.

Str. 12. kann auf keinen Fall
bedeuten wie einen Ketzer soll er meiden solch'1 einen Freund. 
Gesetzt auch dass hier Ketzer wäre, was ich nicht
glaube (eher Weber), so könnten die Worte doch nur 
bedeuten : den Ketzer ähnlichen Freund soll er meiden.

S. 208, Z. 13. Verbessere cRp in srçrçj:.
— Z. 18. JT£, von Speisen gesagt, nicht gereinigt, 

sondern zart, weich.
Str. 14. Vergleiche zu Str. 43 des 2ten Buches.
S. 209, Z. 8. fäniWcFfi nicht ein Mörder unter der 

Maske der Freundschaft, sondern einer der das Vertrauen 
missbraucht.

—  Z. 9. r̂ TSJ iFOm nicht geh' mir



•chleunig tinter dem Dschambubatm teeg, sondera so 
komm denn rasch unter den Dsch. Der Sinn ist: dann 
wirst du Etwas sehen, was dir das Wiederkommen 
verleiden wird.

Str. 15. Vergleiche zu Str. 33 des 2ten Buches.
Str. 17. Vergleiche zu Str. 381 im lsten Buche.
S. 210, Z. 3. f i e  trfelrR nicht aus ihrer Höhle“N.

kriechend, sondern in ihre Höhle kriechend.
— Z. 13. 14. u . s . w . B. übersetzt: Drum

bleib’ ich hier in der Burg, bis ich weiss, wer es sein wird; 
die richtige Übersetzung aber lautet: drum ivill ich 
hier in der Burg selbst bleibend erfahren, wer das ist. 
Von einem einzuschaltenden kann also auch gar 
nicht die Bede sein.

— Z. 20. rfcr ist, wenn ich mich nicht irre, eine in 
der Prosa des Pahkat. sonst nicht vorkommende 
Form, daher ich ‘q^qgi^zu lesen vorschlage.

— Z. 24. 25. infolge von Unglück, ge­
nauer: weil man mir zu nahe tritt. Eben SO ist qfp^l 
S. 211, Z. 3 aufzufassen.

Str. 22. nicht vollständiges Unglück, sondern
Verlust von Allem. Man verbessere quiiH in snuiR.% N

Str. 24. Die zweite Hälfte würde ich ohne Beden­
ken lesen: Hf%

S. 211, Z. 18. tR fiw JT̂ FT: nicht damit wir hin­
kommen, sondern damit wir hingehen.

— Z. 25. Von der Anweisung eines Platzes in der 
Höhle ist im Original nicht die Rede.

S. 212, Z. 5. Fl =1 wie kann ich gehen?



genauer: wie kann ich dorthin (an meinen alten Platz) 
gehen?

Str. 31. Es ist nicht, wie B. vorschlägt, mit
dem Folgenden zusammenzuschreiben, sondern 
s t̂tzu lesen.

S. 213, Z. 16. înm ist gerade kein Alligator, der 
wohl schwerlich in einem Brunnen hausen wird.

S. 214, Z. 7. ^mq^nicht zu q^n, sondern zu sqnq- 
^rnfq zu ziehen und durch selbst, statt durch von freien 
Stücken zu übersetzen.

S. 215, Z. 3. qpfiri0 verbindet B. mit anstatt 
mit !% t.

Str. 35. qq^^n^^lij^i^nicht welche Seligkeit beut diese, 
sondern dass man nicht schmilzt ist ein Wunder.

S. 216, Z. 1. Über s. das Pet. Wort.
— Z. 11. 12. bis FETTrfr ist nicht übersetzt 

worden.
Str. 36. jt?TT hat auch eine obseöne Nehenbedeu-o

tung. nicht übersetzt.
S. 217, Z. 20. 21. nicht übersetzt.
— Z. 23. von einer Wunde gesagt, bedeu­

tet klaffend.
S. 218, Z. 8. FjcjJfR heisst wohl nicht leise, son­

dern ohne allen Spott, ganz im Ernst.
Str. 41. firSJTRT ist kein Schützling, sondern ein Ver­

trauender.
S. 220, Z. 1. Die Lippen werden, auch wenn sie 

nicht zittern, einzig wegen ihrer rothen Farbe mit 
jungen Sprossen verglichen.



S. 221, Z. 15. fqj — qqf qjfpqfq was kann ich dir 
helfen? genauer: was wirst du mit mir an fangen?

S. 222, Z. 17. am selbigen Orte gehört zuçrTïïi-

'J
S. 223, Z. 4. Es ist wohl H35nWTfWTCFITrT0 zu le­

sen, da gftmn sonst nicht in act. Bed. gebraucht wird.
— Z. 12. Nicht anlreiben soll, sondern antreibe.
Str. 51. wird ein Mal durch kommen tim, das

andere Mal durch lassen sich fangen übersetzt.
Str. 52. Es ist '{WüuiT zu lesen.
S. 224, Z. 6. 7. bis qqT?T am Morgen führt

ihn der Färber wieder zu seinem Uause ist nicht übersetzt.
— Z. 16. 17. ytdfarbW qqjrç nicht sprach es fol­

gende fVortc, sondern brach so in Klagen aus.
S. 225, Z. 23. ungenau durch vielmehr

übersetzt.
S. 226, Z. 6. hier nicht fruchttragend ma­

chen, sondern Frucht habend, Nutzen habend machen.
— Z. 21. qfFT bezeichnet häufig auch ein Was- 

serthier überhaupt.
S. 227, Z. 4. tR nicht übersetzt.
S. 228, Z. 4. fW^rT nicht erkannt, sondern ange­

meldet, vorausgesagt.
S. 229, Z. 13. Verbessere JitjtT in qtjjT-
— Z. 14. qr MM so wird cs sicher umqe- 

bracht ohne alle Veranlassung statt so wird cs sicher 
den Tod finden.

Str. 73. Nicht so wird von zwei unschätzbaren eines 
dir jedenfalls zu Thcil, sondern wenn du kämpfst, so stehen 
dir zwei unvergleichliche Vortheile bevor.

Mélanges asiatiques. IV.



S. 230, Z. 18. nicht der Reif der Krone,
sondern der Haarkranz auf dem Kopfe.

Str. 76. Nach K osegarten’s Art zu schreiben 
hätte r^fajTïïTHJon ^ getrennt werden müssen, da es 
Acc. pl., nicht Abi. sg. mit assimilirtem Auslaut ist.

ist Muschel, nicht Perle ; ß i f ^ h i e r  Pfau, nicht 
Feuer.

Str. 77. Nicht too gute Wort’ und auch Gaben nicht 
zu helfen vermögend sind, sondern wo man nicht gute 
Worte und Gaben machen (d. i. geben) kann.

S. 231, Z. 10. öfcTjfl nicht wird vernichtet, sondern 
wird gebunden, gefesselt.

Str. 78. rpfr nicht von grosser Härle, sondern sehr 
rund.

S. 231, Z. 17. nicht sorglich, sondern ganz
im Geheimen.

S. 232, Z. 16. 18. Sollte nicht f̂ WTTsr zu lesen 
sein?

Str. 81 =  R. 5 ,88 ,9 , wo gleichfalls xTTTHHT statt 
snf?HT gelesen wird. bedeutet wohl nicht Vortheil, 
sondern was aus Etwas entsteht, hervorgeht, Product; also 
hier so v. a. Milch.

S. 233, Z. 1. nicht seine Familie ver­
lassen , sondern seiner Familie verlustig gehen, die Seini- 
gen verlieren.

F ü n fte s  B uch .

Str. 1. Sonst geht es ihm wie dem Barbier; im Ori­
ginal nur: was von dem Barbier hier gethan worden ist.

S. 234, Z. 6. rrfüPTK ist nicht glänzender Edelstein, 
sondern etwa durch Edelsteine glücklich.



Str. 2. ist nicht Verträglichkeit, sondern rück­
sichtsvolles Benehmen.

Str. 7. ^bedeu te t liier wohl geschickt, nicht schwach;o
2Î7 ist hier nicht Adverb, sondern Acc. pl. von Stadt; 
da aber fqqq nicht mit dem Acc. construirt wird, so 
vermuthe ich, dass qj zu lesen ist.

S. 235, Z. 11. wohl nicht frühere Seele, son­
dern (im Pl. gefasst) Vorfahren.

— Z. 14. l̂ëlbÎMWfH nicht bestieg und stellte sich, son­
dern hinaufgestiegen stand er d. i. er stand auf(dem Rade) .

Str. 11. qqfT hier doch gewiss betrunken, nicht 
leichtsinnig; nicht ein Traum, der keine
Frucht trägt, sondern ein Traum dessen Früchte hoch 
hinaufreichen so v. a. in's Blaue gehend.

S. 235, Z. 21. Lies R T ^  statt fqf|^.
S. 236, Z. 2. FT 'ïïf'irT qRR nicht suchte erden 

Barbier zu gewinnen und sagte zu ihm, sondern nachdem 
er den Barbier erfreut (d. i. beschenkt) hatte, sagte er zu ihm.

— Z. 9. sTFP-TTFR'ff IRT nicht rutschte mit den KnienO
auf der Erde, sondern warf sich auf die Knie.

Str. 12. Ohne Zweifel ist i r p r  z u  verbinden und 
qRHq als Subject zu dem unpersönlich gebrauchten 

zu fassen. Über die Bedeutung dieses letz­
ten Wortes wage ich mich nicht auszusprechen.

S.23G, Z. 16.17. RiqqiM--|ii wird wohl nicht schlecht- 
weg einen lieblichen Blumenkranz bezeichnen, eher eine 
Art Rosenkranz.

— Z. 20. wohl nicht der Dienst des
gegenwärtigen Lebens, vieil, der Umgang, das von Ilaus- 
zu-Haus-Gehen zu bestimmten Zeiten.



— Z. 21. gehört nicht zu sgvuf^fn:, son­
dern zu sr4:.o

S. 237, Z. 1. 2. rlH bis so timt denn je­
denfalls was der Zeit angemessen ist in der Übersetzung 
übergangen.

Str. 14. Vgl. Bhartr. 3, 90. entwirr  nicht mit dem 
Topf in der Hand (dieses wäre MMmfill), sondern die 
Hand als Topf gebrauchend. ü<4Î Jri wird geritten wird 
wohl richtig sein.

Str. 15. Ygl. MBh. 13, 367. fg. Hariv. 1643. fg. 
Bhartr. 3, 9.

S. 237, Z. 16. nicht lasst tins hineingehen,
sondern lasst tins hingehen.

Str. 1 G. qyid4ÎH HfTFT: nicht die Reue kommt zu spät, 
sondern später, nachher kommt die Reue.

Str. 19. HT^ nicht Herzensfreund, sondern Freund­
schaft; man übersetze demnach: die Menschen verlangen 
meist nach dem Freundscliaftsbündniss mit einem sogar 
guten Vater oder mit irgend einem Andern nicht in dem 
Grade ivic nach dem mit einem Sohne.

Str. 23. qrU ist nicht lodt, sondern ein Sterblicher, 
ein Mensch.

Str. 24. ist mit 35^  zu verbinden;
nicht lange, sondern nach langer Zeit, endlich.

S. 240, Z. 1 6. ERFlfH nicht die Freuden des Reich- 
thums, sondern Genüge an Geld.

S. 242, Z. 4. lOsqisji nicht die glühende Sonne, son­
dern die Sonne im Sommer.

— Z. 6. Man kann immerhin statt îjtrasfî



lesen, aber jenes ist doch mit zu einem Com­
positum zu verbinden.

S. 243, Z. 3. rft?ïïT nicht übersetzt.
— Z. 18. Sollte ÙJ9H7 wirklich den ältesten be­

zeichnen?
S. 245, Z. 4. q^ispq eine grosse Gesellschaft, nicht 

Fromme.
— Z. 9. 10. r̂çrlTïïTFT:; vgl. III, 102.
S. 247, Z. 10. îTFT f4=T£T JT̂ tcTT: nicht wurden im 

Netz gehalten und gefangen, sondern wurden im Netz 
gebunden gefangen d. i. wurden mit dem Netz gefangen.

— Z. 12. Verbessere
— Z. 19. risnfq ist ein ganz allge­

mein ausgesprochener Satz : dessenungeachtet darf man 
eines Freundes Wort nicht unbeachtet lassen.

Str. 47. Hat B. als ein Wort für Maulihier ge­
fasst? Der Plural spricht für drei Thiere.

S. 249, Z. 23. ^ ,4 ^ 7  nicht Webestuhl, sondern 
Weber.

S. 250, Z. 5. nicht ein ganz guter Raum,
sondern hölzerne Werkzeuge.

— Z. 13. Dann fordre hier ein Königreich. Das 
Wörtchen hier ganz unnöthig hinzugefügt und jthj ist 
nicht Königreich, sondern Königthum , die Würde eines 
Königs; ist Königreich.

S. 252, Z. 10. ist Reismehl, nicht Reisbrei.O
Str. 61. nicht zieht sich schicere Lei- .

den zu, sondern wird angeführt.
S. 253, Z. 13. pro nicht jung, sondern leicht an 

Gewicht.



— Z. 16. nicht dies, sondern ihn (den Widder).
Str. 64. ^  nicht Herrschaft, sondern Königreich;

jenes ist
Str. 66. Jegliche hätte füglich wegbleiben können.
Str. 68. Das Causativum hätte in der Übersetzung 

wiedergegehen werden müssen.
Str. 74. nicht des Antlitzes Schallen, son­

dern Gesichtsfarbe.
Str. 77. nicht sowohl gegen alle Vernunft,

als gegen die gangbare Ordnung der Dinge.
Str. 78. fsppni wächst; passender zu wäre

entfallet sich gewesen.
S. 261, Z. 13. DieWorte sind wohl

mit dem Vorhergehenden zu verbinden, da «rti 
für sich allein hier keinen passenden Sinn giebt.

S. 262, Z. 16. heisst nicht angezündet, son­
dern brennend, hell lodernd; jenes wäre Wes­
halb soll durchaus statt wgfl gelesen werden ?o ö

S. 264, Z. 2. FJÏÏT nicht Vergnügen, sondern Satt- 
U'er den, Sättigung.

S. 265, Z. 1. ipr nicht Substantiv, sondern Adjec- 
tiv ( wichtig)  zu qpq. jyljq noch heute.

— Z. 5. iTT̂T Geld und Z. 8 HMIHtMl Gcldsack.

Wende ich beim Schluss den Blick rückwärts, so 
will es mich bedünken, als wenn der entschiedene Ton 
meiner Bemerkungen vielleicht Anlass geben könnte zu 
glauben, dass ich mich über den von Allen mit Recht 
hochgeachteten Gelehrten hätte erheben wollen. In die-



ver Besorgniss drängt es mich zu erklären, dass ich 
diese Form bloss der Kürze wegen gewählt, dass ich 
den Werth der B enfey’schen Übersetzung nicht im, 
Geringsten verkenne, dass ich recht gut weiss, welche 
Schwierigkeiten ein Vordermann zu überwinden hat, 
und dass ich aus der Benfey’schen Arbeit einen Vor­
theil gezogen habe und noch ziehen werde, den ich 
nicht niedrig anschlagen darf. Hätte Benfey an seine 
Übersetzung die letzte Feile angelegt, ich wäre gewiss 
der Mühe überhoben gewesen, so viele Seiten mit 
Bemerkungen dazu zu füllen. Wenn aber an dieser 
Eile bei der Veröffentlichung äussere Verhältnisse 
die Schuld tragen sollten, so müsste ich mein tiefes 
Bedauern darüber aussprechen, dass es einem Manne 
von solchem Geiste, solchen Kenntnissen, solchem 
Wahrheitsdrange und solchem unermüdlichen Fleisse 
vom Schicksal versagt wäre, seinen literarischen Ar­
beiten mit der zum Gelingen jeglichen Werkes erfor­
derlichen Ruhe und Musse obliegen zu können.

(Aus dem Bulletin, T. III, pag. 216 — 234 und 251 — 285.)


